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In dieser Darstellung geht hohere Schulen für katholische Maäadchen
vorwiegend In der Deutschschweiz des Jahrhunderts Eingegrenzt ırd
dieses ema den Beilspielen der dreı Schwestern-Kongregationen VvVon

Baldegg, Ingenboh! und Vlenzingen, die Im Gelilst der franzıskanıschen 4arıa
renrege! auch eute Im chulwesen wirken. Der Im Jahrhundert entistan-
dene MEeUeEe Iyp reilgiOser Gemeinschaften, genannt Kongregation, der weder
Klostermauer noch Klausur enntT, trat antıkırc  ıch Stromungen auf
und seizte den Anfang ZUT Profilierung der katholischen Frauenbewegung.
Die Instrumente dazu Schulen, mıit enen die Alphabetisierung des ca
tholiıschen L andvolkes intensiviert wurde, un daruber hiınaus die oheren
Maäadchenschulen Von letzteren SOl| hıer ausgewählten Beispielen die Rede
seın

Wissenschaftiliche Monographien uber das hohere Schulwesen der Jeweiligen
Schwesternkongregationen SINd wenIıge Ooffentlich zugaänglich. DIies zeigen
auch die Literaturangaben Im Jungst erschlienenen zweıten Band der Helvetia
Sacra uber die Kongregationen VvVon Baldegg, Ingenbohl und Menzingen!.
Nach WIEe VOT Ist die 1963 nublizierte UDissertation der Menzinger chwester
Maria-Crucis Doka% Vorbild fur die Aufarbeitung des Schulwesens franziska-
nıscher Schwesternkongregationen ın der Schweiz In deren nfangen. Ihre
Mitschwester Uta Teresa Fromherz Jjefert 1988 eispiel des Kollegıums
Heilig-Kreuz In reiburg ı1.Ue eınen kurzen un ubersichtlichen r der
Lehrtätigkeit Menzinger Schulschwestern®. Be| den Ingenbohler WIEe auch
Baldegger Schwestern sSınd eıne asWerk vergleichbare Studien f-
den Nach WIEe VOT SINd Vorn\n Belang He| Ihnen altere, Ja wahrend der
Pıonier-Phase entstandene Darstellungen uber dıe Anfänge der Institute, In
denen das Schulwesen miteinbezogen; SIe en gewissen Quellenwert*

Helvetia 5acra VIN/2 Die Kongregationen In der Schweiz, un Jahrhundert, Base|l 1998; darın gelten
Tolgende umfassenden Beiltrage beachten: Martıne Hosenberg OSF (Baldegg): Baldegger Schwestern,
72-93; Henata Pıa Venzın OSF Ingenbohler Schwestern, 184-212:; Uta Jeresa Fromherz OSF Men-
zingen): Menzinger Schwestern, 278-315 VINN/2 konnte fur meırne Abhandlung nıcht grundlıch usgewerte'
werden, da das Werk erst November '!998 erschlienen ISst.

Marla-Crucis Doka OSF (Menzingen), [)as Schulwesen der ehrschwestern Vo Kreuz In Menzingen Kan-
ton Zug Freiburg Schweiz 1963 Doka, Schulwesen).

UJta Jleresa Fromherz OSF (Menzingen), Von der Academıie Ste-Croix 7U Kollégium Heilig Kreuz In Freiburg
ı.Ue,, In Deutschfreiburger Beiltrage ZUT Heimatkunde 1988), 415-451 Fromherz, Academıie Ste-Croilx)

Geschichte des Institutes der barmherzigen chwestern VO nheiliıgen Kreuze In Ingenbohl, Kt. SchwyYZz, Vo
dessen erstem Ursprunge DIS Zzu Jahre 1870, Ingenbohl 1870 Gesch Institut Ingenboh! DIS 1870
Geschichte des Institutes der Dbarmherzigen Schwestern Vo heiligen Kreuze In ingenbohl, KT SChwYZ
(Schweiz) Vo dessen rundung HIS ZU re 1883, Ingenboh!| 1888 Gesch des Institut Ingenboh! DIS

atthaa Oock OSF (Baldegg), Das Schwestern-Institut Baldegg Festschrift ZUT Hundertjahr-
reier, orn 1930 Vock, Schwestern-Institut Baldegg
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Geschichtlicher Ial der hoheren Frauenbildung In der Schweiz

Maädchenbildung Klosterschulen

Bereıits Im Miıttelalter hatten Frauenkloöster die Bıldung von Maäadchen uber-
MOMMENT), diıe aber vornehmliıch den Angehorigen der adelıgen Schicht Zugute
kam Über diese Bildung In den ostern wWISsen wWIır eute NnIC mehr
escneı eorg oner nımm dafs die Maäadchen aselDs das esen und
Schreiben erlernt hätten .° Die ese Vorn Marguerite Waznıiıewskı autet «Das
Klosterideal War seınem esen nach nıIC auf das ırken In der Famlılıe
eingestellt.»®©
enige überlieferte Dokumente sprechen uber die Bildungsmöglichkeiten fur
Madchen Im 16 Jahrhundert Bekannt SINd Aushängeschilder, die die MAaäd-
chen zZzu Ooffentlichen Unterricht eiınladen Zwel solcheer SINd In ase!
aufbewah Auf eiınem VO 516 sStTe folgender ext «Wer Jemand hie, der
gern welt ernen dutsch Schriben un asen, UuUSss dem aller kurtzisten grundt
den Jemand erdencken Kan, doOo Urc eın er der VOT nıt eın buchstaben
kan, der IMa urtzlıc und bald e1n egriffen eın grundat, dOo uUurc er INa VOoT
Im selbs ernen SIN schuld uff chribe und asen und Wer nıt gelernen Kan,

ungeschickt WEeTGC, den ıll Ich nut und vergeben gelert en und
nut von Im Ion er SYY, Wer er well, burger Ooder hantwerck

gsellen, rouwen oder Junckfrouwen, WerT SIN edarff, der Kkum har In, der wirt
TIWIC gelert eın zımlıchen lIon aber die Jungen knaben un meitlın
noch den fronvasten wIıe gewonheıt ist.»/ en diesen Wınkelschulen der
Schreiber und Rechenmeilster gab iImmer aufiger die Ooffentlichen -
schulen, die auch VOT) den Madchen Hesucht werden konnten In reiburg
i.Ue erlaubte der Rat 514 die Errichtung eıner ausschließlichen Madchen-
schule. Zur selben /Zeıt exyxıistierte eıne solche In asel 5541 kam ZUr Neu-
eröffnung eıner Madchenschule In Solothurn In | uzern wurde der Madchen-
unterricht VOT)] 588 den Bruchschwestern übertragen.
Im Jahrhundert Vor allem die Ursulinen In der Erziehung und Bıl-
dung der Madchen tatıg Sie wiırkten seImt 619 In Pruntrut, ab 634 In reiburg,
659 In Luzern und ab 661 In Bflg? nen gINng VOT allem die Vermuitt-
lung christlichen Gedankengutes. Zur Erreichung dieses Zieles kannten die

Georg oner, Aus der teren Geschichte des Maäadchenschulwesens n der ScChweiIiz, In Schweizer Schule 47/3
1960) Boner, Geschichte des Mädchenschulwesens).

Marguerite WaznilewskI, Theorien Z7UT Frauenbildung Im Dadagogischen Denken der Chweiz, Von der Aufkla-
1ung DIS ZUT Mıtte des Jahrhunderts, ISS. Zurich/Dietikon 19:

Quelle zıt. el Horst Schiffler/Rolf inkler, Tausend Jahre Schule, Fine Kulturgeschichte des Lernens In Bıil-
dern, Stuttgart/Zurich 19895,

Vgl Christian Schweizer, Vom alten Bruchkloster In das MNMeUue Kloster auf dem Gerlisberg; In Helvetia FrancIs-
Cana 1998) 10.

Vgl Boner, Geschichte des Mädchenschulwesens, azu auch Helvetlia Sacra VIH/T Die Kongregationen,
16.-18. Jahrhundert, Basel/Frankfurt a.M 1994, ‚9-52,J
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Ursulinen dreı Schultypen: dıe Offentliche TOchterschule, das Pensionat un
die Sonntagsschule. In der Offentlichen Tochterschule Hesonders die
Maädchen der SoOzlalen Unterschichten Sie wurden In den dreIli KVWVYV-

Im esen, Schreiben und Rechnen; In allen Handarbeiıten und InS en 8 ‘ a a V E XT ı] der wahren Andacht und In den Sıitten unterrichtet. Im Pensionat fan-
den Maäadchen aus vornehmen und begüterten amı))en urInanme Sie ernhiel-
ten dort Ihrem Alter und rer Herkunft gemä eıne «hohere» Ausbildung.10
In landlıchen egenden diıe Sonntagsschulen VOor'T) großer Bedeutung.
Dort otien die chwestern VOT allem Dienstleuten, Bauers- un Hausifrauen
Gelegenheit, sıch Im esen, Schreiben und In der christlichen re unterwel-
567[] assen

Im Jahrhundert traten neben den Ursulinen welıtere Frauenkloster und Or-
densgemeinschaften In den Dienst der Frauenbildung. Die Benediktinerinnen
des Osters St Andreas In Sarnen führten Schon fruh eINne Schule.'* Die Zi-
sterzienserinnen dereWurmsbach eroffneten 843 eın kleines Tochterin-
stitut, welches wuchs und heute noch uber hundert Schulerinnen zählt.' DIie
Kapuzinerinnen der Klöster Altdorf, Stans un Zug widmeten sSIıch seımt ren
nfangen Im Jahrhundert der Madchenbildung. FS entstanden mehrere
Pensionate.'* DIie Dominiıkanerinnen des Osters St Katharına Vo Wıl uber-
nahmen Zur Zeılt der Franzosischen Revolution die Madchenschule des$
chens Wıl und sıcherten sıch dadurch den Fortbestand Ihrer Klostergemein-
SC BIs heute ıst die Gemeirnnschaft einerselts Uurc das beschauliche
eben, anderseıts uUurc den Einsatz In den verschiedensten erzieherischen
und SCNUulIıschen Bereichen geprägt. ' DIie Dominiıkanerinnen des Klosters g 8
ZIS wurden 64 / urc den Biıschof Vo Chur angehalten, eıne Internatsschule
Tur Bundner Madchen eroffnen; sSIe amen aber erst zweıhundert re
spater mıit der roffnung eInNnes Internates diesem Gesuch nach. !6 Die Visıtan-
tinnen ubernahmen In Solothurn aufgrun eınes Abkommens mıit dem t-
rat die IVMadchenbildung. Als Gegenleistung fur die 645 erhaltene Niederlas-

Rosemarie Hallenbarter, [)as Ursulinenkloster In Brig, Fın Beitrag ZUT Walliser Schulgeschichte,
ISS. Freiburg 1.Ue 1953, 73-75

11 Hermann Albisser sieht darın nen Vorläufter für die Erwachsenenbildung. In diesem Falle handelte sıch
die rellgıOse Eintflul$nahme, wahrend spater die Berufsbildung ersier Stelle stehen ırd Hermann Albisser,
Die Ursulinen Luzern, Geschichte, en und Werk ans 1938

Helvetia 5acra Il eıl DIie mıit Benediktinerregel, Fruhe Kloster, DIie Benediktiner un Benediktine-
rinnen In der SChweiz, ern 1986, Eine Publikation Vo arl Kothlin spezlell Der die Schule des Frauen-
Klosters St. Andreas n Sarnen VOT)] 1817 HIS 1980 ıst In Vorbereitung; freundliche Mıtteilung Dr. Rolftf De Kegel,
Stiftsarchiv Benediktinerabtel Engelberg,

13 Helvetia Sacra Il eıl Die en miıt Benediktinerregel, DIEe Zıisterziernser und Zisterzienserinnen, ern
1982, 962

Helvetia Sacra V/2, el Der Franziıskusorden, DIEe Kapuziner und Kapuzinerinnen In der Schweiz, Bern 1974,
959 1075 Stans), 1113 ug) Regula Odermatt-Burgı, Das Kloster St. Klara In Stans und die MAad-
chenbildung; In rrauenleben In ans, Spurensuche urc dıe Jahrhunderte, Stans 1998, 31-36.

Vgl Frauenkloster der SChweiz, Hrsg Vo den Vereinigungen der Ordensfrauengemeinschaften der deutsch-
sprachigen Schweiz, reiburg Ue 1984, 128

Ebd., 130
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sungsbewilligung nahmen sSIe Madchen AB Unterricht In Pension. In
reiburg ı.Ue ingegen die Visitantinnen gEWESEN), die den stadti-
schen Rat die ulInahme VOor'T) Schulerinnen gebeten hatten. Das wurde IN-
ne gewahrt, un wirkten sSIe miıt den Ursulinen In der Frauen-
bildung der Freiburg.17
rOTZ dieser klösterlichen Bildungsangebote konnte [1UT eıne eringe Zahl VOT)]

Maädchen und Frauen In der Bildungsarbeit werden.] VOT

allem die SOzlalen Unterschichten, enen offentlichen Bildungsanstal-
ten mangelte. Sie esaßen nIeCc die finanziellen un materiellen Güter,
Ihre Tochter In Pensionaten ausbiılden assen

ınen welılteren ılsstan In der Frauenbildung sahen einiıge darın, dafß die
Klosterschulerinnen kloösterlic gehalten wurden. Diesbezüglic zıtiert
c Tobler In seiıner Dissertation uber Institutserziehung die Krıtık von | Isette
uepp-Uttinger, eıner Inıtiantın eıner ädchen-Privatschule «Der Kloster-
frauen Ordenspflicht gebiete Ihnen, sıch von der Welt wegzuwenden; WIEe
kannn da also VOT] Ihnen verlangt werden, dafß SIEe Ihre Oglıng Zur Weltbur-
gerin, Z Hausfrau, ZUT Mutter erziehen!»  18 Dem eIls der Ordensschulen
entsprechend, hatte die Bildung der ugenden der Frau sıcher den absoluten
Vorrang Vor der intellektuellen Bildung

rundung erster hoherer Maäadchenschulen eı den Reformierten

en diesen von Ordensfrauen gefü  en Schulen für Madchen gab seıt
dem Jahrhundert auch zunehmend VOT) aıen geführte Privatschulen
ohl katholische Schulpioniere WIEe der Solothurner-Chorherr Franz Philipp
Gugger‘? SOWIE Pfarrer 0Se gnaz Zimmermann in | uzern un der Frei-
burger Franziskaner-Konventual regoire Girard?’ In reibur den Ausbau
der Maädchenschulen verlangten, geschan der Durchbruch der Frauenbildung
zuerst eiınmal auf der protestantischen Seite TB wurde dıe Hohere Mad-
chenschule In Zurich gegründet, 786 Tolgten Aarau un 815 asel 793 E[7-

Offnete onannes Porta In Fetan Kanton Graubunden) eın Mädcheninstitut,
das HIS 84 un von 850 DIS 869 eıne WIC  Ige Mädchenbildungsanstalt
Wa  ; 18306 machte Pestalozzı In Iferten, dem eutigen Yverdon, das Madchen-

Vgl Boner, Geschichte des Maädchenschulwesens,

Friıch ToDbler, Instituts-Erziehung, FıIn Beltrag Z7UT Geschichte der praktischen Erziehung In der deutschen
Schweiz VOT) der eıt Pestalozzis DIS ZU Fnde des Jahrhunderts, 1SS. en Uznach 19 103 Tobler,
Instituts-Erziehung).

Franz-Phıliıpp Gugger gehorte miıt Joseph-Ignaz Zimmermann zu eNgerTeEeN Freundeskreıis des
Franziskaner-Konventuals und Padagogen Gregoire Girard

oseph-Ignaz Zimmermann War Seelsorger, Padagoge und Schriftsteller. eın uch «Junge Haushälterin»
erlehte eine große Auflage. Besonders interessierte Junge Frauen finanzilell hesser gestellter Bürgersfam!-
en 10 wurde auch In den reformilerten Regionen Base! Un Züurich verlegt.

21 Schweizer | exıkon $} LUuzern 1992, 101
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pensionat mıit eınem Semiinar fur Toöochter der OÖffentlichkeit zugaänglıch. Die-
565 wurde zum Vorbild für zahlreiche spatere Institute 1813 sStTtan Jese
Bildungsanstalt der Leitung Vo Rosette Niederer-Kasthofer?, die
HIS 1837 In Yverdon welıterfuhrte und dann nach Genf verlegte. 828 grun-
dete Margarete von Fellenberg-von TIscharner die Maädchenanstalt ıl Hel
unchenbuchsee 837 wurden dıe Madchen den Fcoles normales des
Kantons aa zugelassen. Als erster sSschwelizerischer Kanton grundete
Bern 1838 eın LehrerinnensemIMNAaAarTr In Hındelbank 839 Offnete Josephine
Stadlın ihr Madcheninstitut In Olsberg 841 wurde die Madchenschule der

Bern eroffnet. Sie zugleic eın LehrerinnensemINaAarTr fur In der
wonnnaTttie Schülerinnen. Josephine Stadlın Jjef n Zurich den Vereın

Schweizer Lehrerinnen INns en un gab dıe Zeitschrift «DIe Erzieherin» her-
au  N 843 wurde In Genf die hrmacherinnenschule gegrundet, weilche fur
Maädchen HIS 862 eyIstierte. 848 nahm In Sion die «Ecole Normale des
nstitutrıces» ihren Betrieb auf Ab 8b57/ lefßen die Handelsabteilungen der
aargaulschen Kantonsschulen auch Maädchen ZUrTr oheren Ausbildung
ME diese Schulgründungen versuchten einIıge eıner oheren Madchen-
und Frauenbildung Gewahr eiısten, da sSIe avon uberzeugt dafßs die
Frauen ıhren Platz In der Gesellscha einzunehmen hatten *

Die Madchenbildung Vorn Laien gefu  en katholischen
Privatschulen

Auf der katholischen Seite | ıSsette Ruepp-Uttinger und Josephine
Stadlin, dıe die Inıtlatıve ergriffen und Madchen ZUr Erziehung und Bıldung
DE@e| sıch /uhause aufnahmen. Nach dem Tode ihres Gatten empfing Lisette
RAuepp-Uttinger einIige Tochter als Pensionäriınnen In iIhrem geraäumigen aus
n Sarmenstorf, ıel SIE wWIe Ihre eigenen Kınder, un sSIEe In alle uTga-
Dbenbereiche des Hauswesens und des Gartenbaus eın, ohne @] iIhre gel-
stigen Anlagen VeErgeSsSen. HFG ren Erfolg stellten sıch iImmer mehr
Mädchen eın, wodurch Ruepps Hescheıdener Beginn In eiıne eigentliche rzIe-
nungsanstalt umgewandelt wurde 838 erschlien Im Schweizerboten eın In-

rer Erziehungsanstalt. Im Begleıtschreiben dieser Annonce
außert siıch uepp uber die ethoden, welche SIE den Erziehungszielen
führen sollten «DIie allererste Voraussetzung hiezu ist das en in der An-
STa selbst, das häusliche Famılıenleben; Iıst Jese doch tatsachlıch MUur eine
erweıterte Famılıe [DDie gemeinsame Andacht, Arbeıt und Freude, auch das

Mosette Niederer-Kasthofer wurde November 1/79 In ern als die Tochter eines Juristen geboren. Durch
die Bekanntschaft Ihrer Famlılıe mıit Pestalozzı lernt sSIe diesen madagogen kennen. Fr Dıttet sie, ihn In der Auft-
gabe als nstitutsleiriter unterstutzen Sie akzeptiert und ernımm: die Dpadagogische Leitung des fertener
VMaäadcheninstitutes, das als Fıllale der Knabenanstalt gılt. 1813 ubergibt Pestalozzı ihr die Schule mMıt siehzehn
Maäadchen auf eigene Rechnung. Gememsam mıit ihrem Gatten Johannes Niederer, dem engsten Mıtarbeiter
mestalozzis, fuührt SIE die Schule DIS 184 / weiter. Vgl Hans-Ulrıch Grunder, Wır ordern alles, Welilbliche Bıl-
dung Im Jahrhundert, Die Konzepte einiger anarchıistischer un  o} Durgerlicher Padagoginnen, Grafenau
1983, 78-872

Boner, Geschichte des Maädchenschulwesens,
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eınfache stille en auf dem an halfen mır das Zıiel erreichen.»*
Ruepps Zielsetzung War das Friernen der häuslichen Fertigkeiten! Sie fuhr In
ihrem Bericht weiıter «Haushalten |äßt sıch MUT In usubung lernen, deshalb
mussen die oglınge Anleitung selbst aile eıle des uswesens Hesor-
gen Je VOoT) ZWeEeI| und z7wel Zoöglingen wird wochenwelse dıe uCcC  eI u  el
UTSIC und Ordnung uber chul- und Schlafzimmer besorgt es hat auch
eınen eigenen Garten, denn die Besorgung eIınes Zier- und Nutzgartens YE6-
hort auch den uTfgaben eiıner Hausfrau.»  29 Fine gute Hausfrau sollte
dem gelstig gebı  e seın Deshalb unterrichtete Frau uepp Ihre Schulerin-
[167] In den achern elıgion, Deutsch, Franzoöosisch und Uusı In all diesen
Bereichen mujflste eıne für die «bessere Gesellschaft» Hestimmte Tochter
Kenntnisse en

Später sah uepp auch die Ausbildung VOoT) Lehrerinnen VOT, denn eıne gro-
ere ar rer einstigen Schulerinnen wirkte Im Lehrberuf, un ZWarTr ohne
eıne entsprechende Ausbildung. Die Frauen gaben ınfach das weiter, Was SIE
selber erlernt hatten Der Plan der Errichtung eınes LehrerinnensemImnars Im
ause uepp scheıterte ınen gewissen Erfolg Kkonnte SIE ennoch verzeıcn-
HEeN, da Ihre Lehramtskandıdatinnen, mıiıt eınem kantonalen Stipendium VeTl-

sehen, Im Institut CcCAhmiıttier In arau und In Sarmenstorf dıe Ausbildung ab-
schliefßen konnten 853 wurde Ihre «Frauenbildungsstatte» aufgehoben  .  26
Josephine Stadlın, eiıner Nichte von Lisette uepp-Uttinger, gIng nıcht hlofß

die hessere Ausbildung der Madchen, die Heranbildung VOT! Muttern
un Erzieherinnen, sondern die SOzlale tellung der Frau Die Frau Sollte
Ihre MenscCc  IC Bestimmung, Ihre tellung In der Gesellscha unabhängıg
VO Mannn erlangen konnen arum muflßßten die Madchen VOT)] den Frauen el -

Im unterrichte werden. In diesem Sinne eıtete SIE die Bildungsanstalt
für Tochter In Olsberg Hel Rheinfelden Das Ziel Ihrer Tätigkeit formuliert
Stadlin Tolgendermalsen: «Meıne Erziehungsanstalt WIl! zunaäachst Madchen
des gebildeten Burgerstandes Im allgemeıinen enscnen un Chri-
stien und insbesondere wackeren Gattinnen und Muttern Oder auch Fr-
zienNnerınnen hneranbiılden Glauben wır aber Ja NIC dies Uurc Worte KON-
e Das erziehende en selber, nach seiner Tendenz, seiınen Forderungen,
Genüssen, Einrichtungen un Verhaältnissen bedingt die Bildung des ıllens-
vermogens und die des Gemuts uberhaupt. Darum MUu das hausliıche
infach eingerichtet seImn. Die Madchen sollen Entbehrungen ertragen ler-
nen.»  27 Das Schulprogramm War umtftfassender und systematischer als asje-
nıge von uepp Besondere Beachtung fanden dıe prachen: FranzOösisch,
nglisch, Italıenısc und die Erziehungslehre. DITZ zukunftigen utter und Fr-

Tobler, Instituts-Erziehung, 103

Ebd., 103

Vgl Ebd., 101-106

Ebd, 08/109
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zieherinnen sollten hbelehrt werden, eın Kınd recCc behandeln, unterrich-
ten und erziehen; ferner sollte Ihnen uUurc ihre Sprachgewandtheit der Zu-
gand Zur Gesellscha geöOffnet werden. en diesen Hauptzielen wurden die
MaäAdchen in die Verrichtung der haäuslichen rbDeıten un In den Gartenbau
eingefuhrt. Aus verschliedenen Gruüunden wurde das Institut nach Zurich VeTr-

legt In Zurich wollte Stadlıin Ihre Anstalt erwelıtern un eın schweizerisches
Frauen-Seminar grunden Das schwelizerische LehrerinnensemMIMNaAaT wurde
847 eroffnet, aber [1UT fur sechs re, denn nach einem anfänglichen olg
nahm dıe /Z/anl der neuerntretenden Schülerinnen staändıg ab Die Protestanten
esaßen Ihre eigenen TOchterschulen, un den Katholiken War der Geıilst Im
Institut auf dem Sonnenberg liberal.%©

urc diese verschliedenen ngebote hatte In der ersten al des Jahr-
underts eine hescheidene Annaäherung der oheren VMadchenbildung die-
jenige der Knaben stattgefunden. Anders verhielt sıch auf der Volksschull-
stufe

Die Bıldung der Madchen den Offentlichen Volksschulen

Seıt dem Zusammenbruch des ncıen Regime Hetrachteten dıe Kantone dıe
orge die Erziehung der Jugend als obrigkeitliche Pflicht S0 wuchsen
auch In den katholischen antonen die Zahl der Landschulen zugleic mıit der
Anzahl Kındern, die mehr oder wenıger regelmälßig diesen von Fnde No-
vember HIS EFnde prI| gefü  en Unterricht hbesuchten. Beım Ausbau diıeser
Landschulen spielten die Seelsorger eıne zentrale olle Als ngagıierte Dorft-
schullehrer, Schulinspektoren un Erziehungsräte wiesen dıe Pfarrer auf die
Notwendigkeit eıInNnes regelmäßigen Schulbesuches der Kınder hın Selbst
Urc venemente Kanzelworte versuchten SIE dem landlıchen Mıftrauen und
der Gleichgültigkeit gegenuber der Schule anzukommen blieben Ihre
Worte wirkungslos. Doch die aufigen senzen der Schuler und Schülerin-
nmen In den katholischen landlıchen egionen kann nıc MUT auf eıne Bıl-
dungsfeindlichkeit der BevoOlkerung zurückgefuhrt werden Schuld
Versaumen des Unterrichtes Zzu TeIıl die welıten und schlechten
Schulwege, der Mange!l eıdern un das fuüurs chulzımmer mitzubringen-
de Brennhoao(lz. Infolge von Mißernten wurden dıe Kınder vermehnrt zu Geld-
erwerb eingespannt, Was eınen regelmälsigen Schulbesuch verhinderte* Die
Mädchen en Im Haushalt, In der Landwirtschaft Oder In kleineren Hand-
werksbetrieben mitzuhelfen, da nen keine freie Zeıt lıeb, Un-
terricht teılzunehmen Jele VO'T nen hesuchten Z Wiınterszeit ZWar die Re-

Vgl Ebd., 106-117.

Regula Gerspacher, DDie Verbreitung katholischer Volksschriftften, der Ingenbohler Buchervereın Tur die katholı-
sSche SchweIiz,und eıne Tfranzıskanısche Verlagsanstalt IM Engagement fur das Dopulare Kkatholische
I  Uum); In Helvetia Francıscana \} 136-215 (ZusammenfTfassung VO| Gerspachers Lizentliatsarbeıt

der Universität /urich 1994 Der Ingenbohler Buchervereın fur die katholische SChweIiz, Studie
Zzu katholischen Volksschriftenwesen der SCHhWEIZ Im 19.Jahrhundert.).
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IIgionsstunden, Vor allem WeT111 der Pfarrer streng uüuber eren regelmälsıgen
Besuch wachte, ansonsten lıeben SIE auch diesem Unterricht fern, weiıl die
Fltern Im allgemeınen die schulische Biıldung der Madchen fur unnotIig hiel-
ten Selbst In SO71a| gehobeneren Kreisen un He Priestern fand sıch dıe MeI1-
NUuNGg, dafßs die Mädchen MNUur Im christlichen Glauben SOWIEe ZUT Hausfrau un
ZUrTr Mutter ErzZOgen werden sollten Selbst Vo influßreichen adagogen Bı-
SJohann Mıchael Saller wurde die wissenschaftlıche Bildung der Frauen
und eıne Vorbereitung auf ihr en In Gesellscha und aa als überflüussig
angesehen.  S0 MSO interessanter ıst dafß sıch gerade einıge seIiıner Schuüuü-
ler fur die Maädchenbildung eiınsetzten

Pfarrer 0OSe gnaz Zimmermann wollte die Madchen Uurc Erziehungsbu-
cher auf Ihre Aufgabe Im hauslıchen reIs un In der Gesellscha vorbereıten.
In Zimmermanns Buch «Junge Haushalterin» fanden die Madchen alles,
ZUT Haushaltung iInnen und außen nothwendig Iste. esen un Schreiben,
Rechnen un Buchhaltung, ohne System, sSsondern ganız onkret DITZ Junge
Tochter Ird In alle agen und Gesellschaften eingefTfuüuhrt, sıch Ihre Bıl-
dung, ihr Mıtleiden, Ihre Thätigkeit aussprechen kann; sSIEe omm Armen,
wWIe Reichen, sıieht Ordnung und raghelit; SIE ern mıit ı1ern umgehen, mMıit
dem Flachs von dem Garten, ET wachst, HIS er dıe adel kOommt:;
SIE ern mMIt den Magden umgehen, muit Zinsleuten, mıit Adelıchen und Geme!l-
MenNn, in die uCcC  eI In die Zimmer, In den Garten, In das aschhaus omm
SIe.»

Dies War aber NnıIC der konventlionelle Bildungsgang, dıe Madchen sollten
vielmehr In Schulen auf J1ese uTfgaben vorbereıtet werden Da zeigten sıch
aber große Probleme, denn Kkatholıiısche Madchenschulen gab MUrT vereın-
zeit Der Klerus emuhte sıch deshalb, Frauen fur die Maädchenerziehung und
-bildung tIınden S kam ründungen von Schwesternkongregationen,
die den Schwerpunkt In der Erziehung un Krankenpflege seizten

Die «hohere» Madchenbildung beı den Katholıiken Im Jahrhungdert
Die Schwesternkongregationen aD 1830

7u Beginn des Jahrhunderts verlangten einIge katholische Gelistliche des
Kantons LuUuzern eıne gute Ausbildung fur die Maädchen AdQUuUs den sSozlalen UM®
terschichten. S stellte sıch die rage, Wer den Unterricht ertelılen sSollte Pro-
fessor Joseph Iıdmer 1809 den Plan Z Bildung eınes welbliıchen
Schulordens Fr begann mMıit der Ausführung dieses Vorhabens, indem er die

Marıanne-Franzıiıska Imhasiy OS (Baldegg), Katholische FPfarrer In der Alpenregion 1850, FIN Beiltrag ZUT

Kulturgeschichte des katholischen Pfarrers Im berwallıs, reiburg, SCHhWwWEeIZ 1992, 203 Imhasliy, Katholische
Pfarrer).

37 arlıanne Imhasliy, Pastor ı Magıster, Studien 7U Leben un Wırken der katholischen Pfarrer Im deutsch-
sprachıgen Alpenraum waäahrend der erstien ar des Jahrhunderts, Lizentiatsarbeit, Freiburg 1984, 126.
Zıitiert nach Xaver Herzog, Gelilstlicher Ehrentempe!| oder Yyramıde der Unsterblichkeit, das ist L ebensbeschreIi-
bungen etwelcher Geistlichen AaQUuUs dem katholischen Luzernerbiet, Driıtte Reihenfolge, | uzern 180695,
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verwalste Mädchenschule der | uzern eiınem Hılfspriester anvertraute,
persönlich begabte und Iromme Schülerinnen auf das ehramt vorbereıtete
und allmählich In eıne Ordensregel einfuhren wollte, we!Il e|l| die Idee a  €e, In
der SchweIiz eınen welblichen Schulorden grunden Pfarrer Sebastıiıan Job
eantschlofß sıch ebenfalls ZuUur ründung eınes religiosen Vereıns, dessen Mıt-
glieder ZUr eitung VOoT'T) Mädchenschulen nerangezogen werden konnten,
denn die Ursulinen und die brigen Schulschwestern leıteten VOrTrT allem Hn
schulen und beherbergten In ihren Pensionaten die Tochter des roßburger-
tiums [Die ehrschwestern VOor' Job sollten sıch Im Gegensatz dazu hesonders
der weiblichen Landjugend un der der armsten Klassen wiıdmen Pfarrer JoDbD
wurde VOT) Professor ı1dmer unterstutzt. Beiden erschlienen dıe gute Bıldung
und Erziehung der welblichen Jugend des | andes die sichersten Wege ZUur

Neubelebung der Gesellscha in elıgıon und Sıtte seın FS lıe
aber Hel den gutenjdeen.

Der hescheidene Begınn In Baldegg

Wie Professor Joseph Iıdmer Iag dem saeImt 818 In der Pfarrel OC  or WITr-
kenden Kaplan 0Se LeOnzZ Blum die cCNrıstliche Bıldung un Erziehung des
| andvolkes Herzen Seıt seıner Tatıgkeit als Schulherr In Beromunster
(1809-183183) und als Oberschulinspektor In Hochdorf hhefß ıh VOor allem der Ge-
an eıner esseren Biıldung der einfachen Madchen VO Land nıcht mehr
I0S ringen verlangte er dıe Bildung des luzerniıschen Bauernstandes, WeI|
dieser urc die aufkommende Geldwirtscha un UFFG die Verbreitung auf-
gekläarter een In eın Unheiıl sturzen drohte Wıe konnte diese Gefahr 01
hannt werden? Blum wollte Im christlichen Glauben gefestigte Bauerinnen
neranzıehen Fr War uberzeugt Vo influfß der christlich-TIfrrommen Mutter
und der tuchtigen Hausfrau In Ihrer Famlıilıe. Aus diesem run wollte er eıne
Arbeıtsschule für | andmadchen errichten Aazu benotigte er christliche Frzie-
heriınnen un Lehrerinnen DIe gab nıIC SO ag nahe, eın Instiıtu
grunden, In dem Lehrerinnen fur diese | andschulen und Vorsteherinnen für
die Bewirtschaftung Vorn Armenanstalten ge  I  e wurden VWer aber sollte
dieses Instiıtut führen? Kaplan Blum muflste Frauen finden, dıe geeligne und
hereit die «hohere» Bıldung VOTN Madchen ubernehmen Bel der SUu-
che nach der moOglıchen Institutsieitung lHefß sıch Blum Vo den en seIınes
ehemaligen Lehrers, Bischof Johann Michae!l Saller VOoOT megensburg, leiten:
«Suche un ılde Dır zuerst Menschen, dıe gut, verstandıg, vertraglich und
eINIg In Grundsatzen der elıgion, Tugend und Bıldung Insbesondere SINd,
dann Ist fur die lute des Instıtutes gesorgt. /uerst Geist, dann Buchstabe Zu-
erst Menschen, dann Formen /uerst Seelen, dann Korper. Wer seın Institut
blofß urc Befehle organısiert, hat das Institut MUur auf dem Papier. Alle eDpen-
Igen Institute werden urc edie, geistreiche Menschen, nıcht aber edie,
geistreiche enscnen urc Institute.»>>

Vock, Schwestern-Institut Baldegg,
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Diese Menschen fand Kaplan Blum In den sieben Schwestern Hartmann von

Hohenrain.  54 DITZ zwischen 22 und re alten Frauen en sSchon fruher
gemeinsam mıit rer utter und rem Stiefvater Madchen In iIhre Famlılıe
aufrgenommen und SIE In die verschiedensten Hausarbeıten eingeführt. Blum
kannte die Famlılıe, weIıl seıne Nichte, arıa Josepha Blum, als | ehrtochter De!
der Famlıilıe Hartmann wohnte Die Z Teıl In Ostern ausgebildeten und
tüchtigen Frauen ıhm aber schon fruher ekannt gEWESEN]. Er schatzte
SIE und glaubte In nen die richtigen Partnerinnen fur seine Idee finden,

dafßs er den Weg Ihnen fand und sSIE üuberreden konnte, das Lehensgut
des Schlosses Baldegg ZUTrT Bewirtschaftung und ZUT röffnung eınes Institutes
für Tochter armerer eute ubernehmen Am Januar 830 siedelten die
Schwestern samıt FlItern und den Jer zurzeıt Hel ıhnen weilenden ehrtoch-
tern Vo Ilty Hel Hohenraın nach Baldegg uber

Am ebruar 830 egannen die chwestern Hartmann mıit ren vier Schu-
lerinnen nach eınem vorläufig Drovisorischen Hausgesetz das gemeIinsame

615en auf dem alten Schlofß Dies War der Anfang eınes <«NeUuelN/N Institutes»
Bald einmal trafen weltere Schulerinnen eın Damluit das Zusammenleben der
Frauen mıit ren Zu Teıl sehr Jungen Kosttöchtern lucken Konnte, gab Kıa
plan Blum den chwestern Hartmann eıne klösterliche Lebensrege! und WIeSsS
nen verschiedene uTfgaben Anna Marıa bestimmte er ZUT Vorsteherin.
Sie War äis solche fur die Beobachtung der aus- und Tagesordnung verant-
wortlich. /wel chwestern arbeıteten In uCcC und Keller, drel In der
Arbeitsstube un zwel In der eDsStiuDe atıg, ZwWel besorgten das Vieh und die
Landwirtschaft Die «Schulerinnen» en uberall tuchtig mitzuhelfen, we!Il
die Schwestern Hartmann mıit rer an Arbeit die cNhulden des chlofS$gu-
tes verzinsen atten Aus diesem run War die Allgemeinbildung der
Lehrtochter nıcht allzu wichtig, der Unterricht estand vorwiegend Aaus Hand-
arbeıtslektionen Nur den onn- und Feiertagen en sıch die «Schülerin-

der Leitung VOT)] Kaplan Blum IM esen, Schreiben und Rechnen
und dies SOoOwelt die Zeıt zuliefß. Sie en Ja ormittag den Gottes-
dienst und Nachmuittag die Christenlehre In der Pfarrkırche VOT) Hochdorf

esuchen

Aber auch muit der rudimentaren Biıldung der Madchen WarT das eine Zıiel die-
SeS$S Institutes erreıicht, WEeT der zweıte Abschnitt des Gründungsvertrages
des Hılfsvereıns VOoO eptember 831 gelesen Ird «Dieser Jungfifrauen-
vereın hat sıch entschlossen Junge Bauernmadchen In ıhr aus aufzunehmen,

Z1t. De!l Josef Strebel, Kaplan Josef e0nz Ium —} Gruünder des Schwesterninstitutes Baldegg, 1SS.
Freiburg/Hochdortf 1969, Strebel, Kaplan
Jese sieben Cchwestern nna Marıa Hartmann (1787-1858); Anna Marıa F Iısabeth (1789-1866); Marıa
Franzıska (1791-1837); Marıa Katharına (1800-1871); Marıa Aloıisıa (1802-1877); Marıa nna (1805-1847); Anna
Margarıtha (1807-1876) DIie Eeltern Marıa Kaufmann, verwitwete Hartmann, und Simon eyer Vo

Kleindı:  11 (Stiefvater).

Matthaa Vock, Von einem Senfkornlein, das zu Baume wurde Von eiınem Sauerteig, den eine Frau nahm
(Mt. 13) Kleine Geschichte VO| Baldegg (unpublizierte Arbeit, Im Klosterarchiv Baldegg aufbewahrt Vock,
Kleine Geschichte Vo aldegg
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und diese Kleinen In en landlıchen un häausliıchen Arbeiten, als da SINd,
Spinnen, en, |ismen oder riıcken un en ZAUT: Verfertigung aller Gat-
tuUuNg Kleidungsstucke, Waschen, Glaätten, Gartenbau, Kochen, Backen, Melken
Uus unterrichten, und SIE zugleic Zu Gebeth, Zu Gehorsam und üuber-

einem christlichen sittlichen Lebenswande! anzuhalten und erzie-
hen.»  36 ugleic sah Blum In der Führung des Institutes auch die Moglichkeit,
dıe Madchen der armeren Bevölkerungsschichten von der Straße fernzuhal-
ten So chriıeb ST Maı 833 den Schultheif und den Kleinen Rat des
Kantons Luzern «Wır en vielmenhr Aarrıie ag In den Dienst aufgenom-
MenT), Ihnen Arbeıit, Verdienst, Broderwerb und e1n siıcheres Obdach VeT-

chaffen und sSIe VOorT dem Betteln ewahren.»

In der ersten al des Jahrhunderts gab IC  Ige «Bettelrouten», auf
denen neben Bettlern, Verwahrlosten, remden un Heiımatlosen häaufig auch
Frauen un Kinder in der Hoffnung auf ılfe von Dorf DOrft. VOo'Tl ure
ure DIie Ursachen dieser zunehmenden Massenverarmung
sehr verschlieden. Zum eınen konnten Deriodisch auftftretende Naturkatastro-
phen miıt UÜberschwemmungen, Miıfßernten und daraus resultierenden Hun-
gersnoten und Epidemien für Jese rMUu verantwortlich emacht werden.
Zum andern WarT auch die große Unwissenheit der armeren Volksschich-
ten S0 konnte das MeUue Institut VOoT) Kaplan Blum als eın Angebot angeESE-
hnen werden, das eıne SoOzlale ucC fullte Dementsprechend grofß WarTr dıe
Zahl der Maädchen, die In Instıtu aufgenommen werden wollten DIie rzIe-
hungsanstalt hatte hereıts Im ersten Jahr Kosttochter, und die Zahl stieg,

dafß nIC alle Bewerberinnen aufgenommen werden konnten, WIEe eın Be-
IIC aQus dem re 1833 eutlic MacC «Gegenwartig SINd TünfundzwanzIg
Tochter In dieser Anstalt, und Mange! Betten, eınwan und aus-
geräth konnen einstwellen NnıIC ohl mehr aufgenommen werden, obgleıc
fast alle ochen Meue nfragen geschehen, Was zu e1l das grofße edürf-
nı eıner solchen Anstalt heweiset.»>” In der SchweiIiz eyıistierte diese Zeılt
noch keın anderes Schwesterninstitut dieser Blum aber hutete sich, VOo

eıner Ordensgemeinschaft sprechen, obwohl Im Volk gemunkelt wurde, In
Baldegg entstehe eın Kloster eg diesen Geruchten amen VeTr-
schiedene Abgeordnete der Iıberalen Kantonsregierung Z Inspektion nach
Baldegg ber der stark Kkatholischen Pragung konnte diıe Behorde
«nıchts Beunruhigendes» feststellen Jele ollten dem Instıtu auch Offentlich
Beifall, WIe eın Artıkel VO prIl 1834 In der Schweizerischen Kırchenzel-
LuUuNg bezeugt «FEine Anstalt eigentlich dazu estimmt, das welbliche Ge-
eCc der armern Volksklasse des Landvolkes, neben seıner sittlıchen Bıl-
dung, den hauslıchen und landwirtschaftlichen Beschaäftigungen Hesser

Klosterarchiv Baldegg 1, 2a

Staatsarchiv Luzern 24/139

Vgl Imhasly, Katholische, 64/165

Staatsarchiv | uzern 24/139
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befählgen un seiınem Stande gemä erziehen, MUu gewi als sehr onl-
atıg angesehen werden. Wır wunschten, dafls die Teilnahme dieser An-
STa immer werde und en deshalb, Jjene, SOWIE den ıTer der
oglınge noch mehr betaätigen, die Schulkommission des Schulkreises eIn-
eladen, die Anstalt Hıswellen besuchen.»

rmutig HFG den SC eıInes erstien [Dienst- un Lehensvertrages mMıit
den Schwestern Hartmann un dem Hılfsvereın tat Blum 834 offen seine Ab-
siıcht kund, In Baldegg eıne Schwesternkongregation grunden SO chrieb
er Im rıe Vo ebruar 83/ seınen Freund ADbt Friederich Pfluger VOT'T]

St an «Ich bın Im Begriffe, Baldegg diesen ru  Ing noch eıne geräau-
mige Arbeits- und Schulstube hbauen un einrichten assen, und edenke
dann, ott will, selbst In das isa reisen, eın Mutterhaus der Lehr-
schwestern besuchen, und WeTlll moOglıch eine Mutter VOT] Chanta!| Al
suchen, und SIe en, Gottes willen nach Baldegg kommen, eınNne
gute rnie machen ware Ich habe bereıts n Rappoltsweliller Del Colmar
Tragen Jassen, und [al hat mMır Hoffnung gemacht und ıch ın ingela-
den FS ist mır unablässıg Im Sinn, Icn mulflßste die Anstalt mMit den Schulschwe-

VOT) der gottlichen Vorsehung, dıe sıch In den Rheinlanden, Frankreıch,
Belgien wohltätig ausbreıten, In Verbindung bringen.»

1838 reiste ET nach Rappoltsweiler He Straßburg, He| den Schulschwe-
Von der gottlichen Vorsehung des Vınzenz VOT! Paul die Regeln, Ord

MNMUNGg un innere Einrichtung des Hauses kennenzulernen Ferner vereinbarte
ET mIt dem gelistlichen uperlor und der Vorsteherin der Schwestern zwel 1A14
zernerinnen, arıa eresia Eimiger und Henrika Stoffer, nach Rappoltsweil-
ler schicken, amı sSIeE He den chwestern der Vorsehung ıhr Noviızlat
durchlautfen konnten un @] die gehorige Ausbildung und Erziehung erhal-
ten wurden 841 olte Blum dıe Heiden Schwestern nach Baldegg zuruck Sie
Hrachten dıe Ordensregeln der Sceurs de E Providence nach Hause, und KD
plan Blum hoffte, diese allmahnlıch In Baldegg einzufuhren. Hatten sıch dıe
chwestern Im Dienst- un Lehensvertrag VOT) 833 analog Zzu ruündungs-
vertrag des Hılfsvereıiıns VOT] 1823174 noch verpflichtet, gemeInsam Junge MAad-
chen In den notwendigen Hausarbeıten unterrichten, sSIEe Im christlichen
Geiste erziehen un waäahrend sechs Jahren In Baldegg leıben, hatte der
MEeUeEe Dienst- un Lehensvertrag Vo ebruar 839 eınen SsStar kKlöosterlichen
Charakter Dies Ist Vor allem dQus dem ersten Abschnıuitt des ertrages ersicht-
lıch «DIe Unterzeichnete, welilche In das Arbeıtsinstitut aufrgenommen SEYT!
verlangt, gle das Versprechen von sıch wWıe olg Ich erklare hıemuit, ob-
gleich ich auf eıne eIse irgend eın Gelubde blegen wıill, dafßs meın freyer
fester ılle Ist, wahrend meıInes Aufenthaltes In der Genossenschaftft der

Schweizerische Kirchenzeitung Vo A prl 18334, 343

41 Staatsarchiv Luzern, Söüt an rchıv, Hremde Gotteshäuser, Baldegg, Blum ADt Friederich Pfluger.
Klosterarchiv Baldegg 27a |, {
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DDienst: un Lehrschwestern DEeY St Jost Baldegg, die drey evangelischen
der Keuschheit, der Armuth und des Gehorsams treu efolgen, INnS-

besondere verspreche ich, dem Jjewelligen geistlichen Vorsteher und Hausva-
ter und der VOo ihm angeordneten Vorsteherımın un ren Stellvertretern Willig

gehorsamen, SIE gebührend ehren, den eingeTfü  en un noch eINZU-
fuhrenden ebrauchen und Hausregeln punktlıch nachzukommen und miItzu-
wırken, eine gute christliche Hausordnung erhalten, die Pflichten In der
mır angewlesenen Stelle Ireu rfullen, die Kosttochter n den hauslıchen
und landlıchen rbeıten ehorIg ohl unterrichten, den Nutzen und
Ruf des Hauses ordern und Schaden abzuwenden und nach Kraften den
Dienstlehensvertrag halten.»“

rOTZ dieses Vertragsabschnittes konnte marn Juristisch noch nıcht VOo eınen
Kloster sprechen. ES andelte sıch lediglich eın gegenseltiges Verspre-
chen, das jederzeıt gelöst werden konnte Das WafT welse, denn HIS FEnde Maı
841 regierten Im Kanton L uzern die Lıberalen Am Maı 841 gab das He
7e7NeT Volk seIıne Stimme Vor allem den konservativ-katholischen Abgeordne-
ten Der neugewahlte ro Rat hbestand AdQus eıner überwaltigend ONSeEervVa-
tiven enrneı Nun konnte Kaplan Blum damlıt rechnen, dafß die Behorde
seiınem Werk wohlwollender egenüberstand. Fr emuhte sSIıch nach 841 In
erster ınıe den Ausbau der Schule In diesem Siınn sandte ET Au-
gust 841 Tolgenden rıe die | andschulkommıssion: «Der Unterzeichnete
Deabsiıchtig MNun, eInNe formliche Maädchenschule fur Religionsunterricht,
Schreiben, esen, Rechnen Uus einzurichten und amı eıne Arbeıtsschule
für Stricken, en und andere welıbliche rbeıten verbinden, un ZWaT

nıcht Mur fur Tochter, die Im Instiıtu aufrgenommen wurden, WIEe bısher Y6-
chehen Ist, sondern auch fur Madchen aus den naheliegenden rtschaften:;
und sSollte sıch In Zukunft das Personal der | ehrerinnen In der Korporation
vermehren, auch fur entferntere Gemeimlnden, die eıne solche Schule verlan-
Yyen mochten.»

DIie hbeiden den Lehramtsprüfungen angemeldeten «Schwestern» Hestan-
den l1ese, dalßs der Erziehungsrat Blum seIne Bıtte erfullte Im Institut durf-
ten fortan auch Madchen VOT! 1 und 13 Jahren Zzu regulären Schulunter-
IIC aufrgenommen werden. An onn- un Feliertagen Sollte gestattet seın,
eıne «Freischule»“> fuhren amı WafTr das Wirkungsfeld des Institutes VOT

Baldegg beträchtlich erweitert worden Der Schulunterricht estand Mun au  N

«1) DIie ursprunglıiche Haushaltsschule oder 'Arbeits-Erziehungsanstalt‘ mıit
Schulunterricht Dienstagen und Donnerstagen Z7ur Erganzung der Primar-
schule; SIe diente der Heranbildung hbraver und tüchtiger Hausmutter, treuer

Klosterarchiv Baldegg {

Strebel, Kaplan Blum,

Unter dem Ausdruck «Freischule» Versteht (a eıne Sonntagsschule. Solche Sonntagsschulen wurden Im
Kanton Luzern In den ersten Z7WEeI Jahrzehnten des Jahrhunderts errichtet, die mangelhafte lementar-
bildung der Jungen Leute auch nach dem Schulabschluls erganzen
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und zuverlässiger Dienstboten oder Teißiger Haustochter. aran anschlie-
Bend die Freischule onn- un Feiertagen fur die Internen und die SCNUl-
entlassene welbliche Jugend der mgebung. Sie wurde gleich DEe| iIhrem Be-
ginne Im Sommer 8497 von bIis Tochtern aQUus der mgebung besucht

DIie Primarschule mıit taglıchem Unterricht HIS Freitag ag fur dıe noch
schulpflichtigen Oglınge. Aus diesen rekrutierte siıch der kunftige ehrkor-
DET, In dem ma die talentierten dQUuUs Ihnen, die uDerdıiıes Neigung zu Beruftfe
zeigten, auf die staatlıchen Prüfungen vorbereıtete.»

Der Stundenplan der Haushaltsschule, die lenstag und Donnerstag UE -
halten wurde, zeigte olgende Stundendotation: «Dienstag un Donnerstag
Vormittag: 8-8'/, Religionslehre nach dem DIiOozesankatechismus; 8'/,-97/,
Sprachlehre nach Wurst; /-1 Vorubungen Zzu Aufsatz (Sprechübung);
0543 Schriftlicher Aufsatz lenstag Nachmittag: 1‘21/2 KODpT- un Zifferrech-
Men, ursprunglıich nach Dandlıiker; 2'/,-3 Schönschreiben, teıls nach orlagen
des kantonalen Verlags, eıls urc korrektes und sauberes Eintragen der
schriftlichen rbeıten In Hefte; B L esen un rzanien des Gelesenen, melst
aus der Dıblischen Geschichte; 4-h5 eographie und Geschichte Donnerstag
Nachmittag: E, Rechnen: 2-2'/, Schönschreiben; 2'/„-3 Rechtschreibung und
Zergliedern der Sätze; 3'/,-4 Kopfrechnen; 4-h eographie, Geschichte, Natur-
geschichte»4A /

[Die Schülerinnen ernten einIiges, da Kaplan Blum iImmer wieder Lehr-
amtskandidatinnen den kantonalen Lehramtsprüfungen anmelden konnte
BIS 848 schlossen noch weliltere sieben chwestern die staatlıchen Lehramts-
orufungen erfolgreic ab Fur die Institutseigene Schule standen MNUu genu-
gend Lehrkraäftfte ZUr erfügung, dal$s Kaplan Blum, seın Vorgesetzter, Pfar-
rer eodegar Schläpfer von Hochdorf, und Kreisschulinspektor Kaplan
IC mıiıt der Idee eıner nach Geschlechtern getrennten Gemeindeschule fur
OC  or den Erziehungsrat gelangten. DIie Bewilligung dieses Gesuches
Urc den Erziehungsrat erfolgte Ende August 844 S50 wurde In OC  or Im
Herbst des Jahres 844 die Maädchenschule un dıe welbliche Ar
Helitsschule In eiınem Dorftf Im Kanton Luzern eroffnet Seit 846 unterrichteten
die Baldegger Schwestern auch anderen landlıchen Madchenschulen
e TOochterschule Root; Sa Madchenschule Engelberg; 8bÖ-
862 Primarschule In Frauenthal; seıit 85° ToOochterarbeitsschule In Fschen-
bach; S} Maädchenschule In St OITgang; seıit 859 Maädchenschule In
Steinhausen;ZMaädchenschule Nottwil 4©

Jjese Ubernahme von auswartigen Schulen aber auch VOorn/n der Inneren
Stabilisierung des erkes von Kaplan Blum Nachdem Immer mehr Klösterl!-

Vock, Das Schwestern-Institut Baldegg,
EDd., 32

Brigıitte MaselboOck, «EiIne Dienstmagd Im Weinberg des Herrn  »  e Das Chwesterninstitut Baldegg, 1830-
1880, Lizentliatsarbeit, Zurich 1991, (Im Klosterarchiv Baldegg greifbar)
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che Braäuche das en der chwestern Hartmann und deren Kosttochter
pragten, legte Kaplan Blum Im Sommer 844 dem Bischof VOorn ase| In eıner
persönlichen Aussprache dıe während zweler re erprobten Statuten un
die Gebetsoranung ZUrTr INSIC Vor un erhielt deren Gutheißung. Am (IK-
er 844 bestätigte un anerkannte Bischof 0Se Anton Salzmann VOT Ba-
c@e] die Arbeits-und Erziehungsanstalt der Dienst- und Lehrschwestern
Hel St Jost In Baldegg als eın kırchliches Instıtu Kaplan Blum wurde gleich-
zeitig als ırekiTor und ordentlicher Beichtvater des kirchlichen nstitu-
tes bestätigt. Von Jetz strebten Vor allem die neueIngetretenen Frauen
nach eıner Klosterlichen | ebenswelse. Die Schwestern egten Jahrlic elub-
de ab, Jjedoch nıcht offentlich und ohne Unterschrı sogenannte Handgelub-
de Seıit 846 beschäftigte die chwestern der Gedanke die Einführung der
«Ewigen nbetung» und den Bau eıner Kapelle Politische Verhältnisse
jeßen Heides NIC zustande kommen

Beım uUSDruc des Sonderbundskrieges und dem damlıt verbundenen egle-
rungswechse! Im Kanton Luzern kam F: dreimaligen Aufhebung des
Schwesterninstitutes von Baldegg DIie Ial Aufhebung WarTrT fur Schule und
Kloster die sSchlimmste Der Regierungsbeschluß Vo prIl 853 verlangte
Vo den Schwestern, die Schule aufzuheben un HIS Zu prl das Schlofß
Baldegg verlassen. Lediglich vier Schwestern Hartmann, die nıe eın Or-
denskleid hatten, urften Im Schlofß bleiben Die ubrigen CNAWEe-

fanden Vvorerst Unterkunft In Privathausern umliıegender Gemeinden.
Die Vorsteherin, Sr Ottilıa Kaufmann, gINg mıit drel chwestern In ren Hel-

Cham zuruck. Zehn Schülerinnen Tolgten Ihnen dorthın Auch CAWEe-
amen nach. Die Lebenswelse wurde gemä den Ordensregeln ortge-

führt So uberlebte dıe Schule un das Kloster In der Verbannung

Nach der Trennung der chwestern zwischen Baldegg un Cham sa-
nen dıe Statuten dem Leıtideal der franzıskanıschen Terziaren-
egel für dıe aldegger Schwestern keine Lehrtätigkeit mehr Vo  - Die egie-
TuNg hatte den Schwestern dıe Lehrerlaubnıs Damlıt verlor das In-
stitut eIıInes seiıner Hauptbetätigungsfelder. DIie ufgaben hatten sıch auf die
Führung VOT) Armen- und Walsenhaäusern SOWIE die Erziehung verwahrloster
Maäadchen zwıiıschen HIS Jahren beschranken uch der Institutseigene
Schulbetrie mufßste eingestellt werden, dafs dıe Maädchen, diıe Im Schlof
erzogen wurden, die Schule In OC  or hesuchen mufßten. Erst 866 durfte
Im Institut wieder unterrichtet werden. e| andelte sıch eine Schule,
die zZukünftige rmen- und Walsenhausschwestern In Praxıs und ITheorie auf
Ihr Amt vorbereıten sollte. Im Rahmen dieser Ausbildung wurde zu ersten
Ma auch das Fach Krankenpflege unterrichtet.?9

49 Vock, Kleine Geschichte VOTN Baldegg,

Vgl Haselbock Brigitte, Eine Dienstmagd Im 1  r des Herrn,
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Abb.
Das Lehrpersonal mMiıt Schüulerinnen des TOchter-Pensionats un  el Lehrerinnen-Seminars Baldegg Im Jahre 1890 Hın-
ter dem JTiısch In der Vıtte sitzend Frau Mutter Ottiılıa Heller, IInks Vo ihr direkt daneben siıtzend Sr. Alex1ia Wal-
disperg, daneben eine weltere CcChwester (heute unbekannten Namens) und OVI Crescentia Neitpert ne
Schleier); rechts VOT der Frau Mutter die Heiden chwestern Ida lerı und Aenmlıulıa Schuüurmann SOWIE OvIzın
Mathıiıld Wüest; alle umgeben VO Zöglingen, die Medaıllons tragen. ıl Klosterarchiv Baldegg 32}

Dieser bescheidene Neuanfang wurde Zu Fundament für die später In Bald-
1010 errichteten oheren Vlaadchenbildungsanstalten: 882 roffnung der Real-
schule; 88b5 VWiedereroöffnung LehrerinnensemiInar von Schwestern
un weltliche Schülerinnen die Gelegenhei zZur Ausbildung als Primarlehrerin
erhielten; 890 Krankenpflegeschule, dıe 940 nach Sursee verlegt wurde; 896
Arbeıtslehrerinnenseminar. Zu diesen Schultypen gesellten sıch Beginn des
20 Jahrhunderts olgende Abteilungen: 906 einjJahriger Französischkurs, die
ser Sprachkurs wurde 1911 nach Rue IM Kanton reiburg verlegt; 909 Han-
delsschule; 919° Hauswirtschaftslehrerinnenseminar: 917/ Gymnasium mMuit
den ersten funf Gymnasialklassen, wobel die Schülerinnen nach der Klasse
Baldegg verließen, Lyzeum VvVon LuUuzern die Matura absolvieren; 19928
Kındergärtnerinnenseminar; 928 Schule für Hauswirtschaftliche Betriebsleite-
rinnen MHF; 9b2 Abtretung Gymnasium die Kantonsschule Luzern; 961-
9855 Heimerzieherinnenschule; 999° aCcC  urs für Hauswirtschaftliche eirıeDs-
leiterinnen; 99 / VWiedereröffnung des Gymnasiums.
Verschiedene Abtelılungen der Schule Baldegg wurden erweiıtert, modern!t-
siert un den Anforderungen der Zeıit angepaßlt. Die Schwestern eroffneten
welıtere hohere Madchenschulen In Hertenstein un Rue DIe Franzoösischkur-

wurden 920 von Rue nach Bourguillon verlegt.
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er Ausbau der hoheren Madchenschulen Urc. die Lehrschwestern
Vorn Menzingen

Der Kapuziner Theodosius Florentini>) seizte sıch zeıtlebens für die Besser-
stellung der armeren Volksschichten eın Als eın e| ZUur gelistigen, moralı-
schen un auch wirtscha  ıchen Hebung des Volkes schlien Ihm die CNrıiıstliche
Schule geeilgnet. Seine edanken uber die Notwendigkeıt Schulen als
Pflanzstatten SINd Uuns uüberliefert: «Sie ist notwendig fur den rel1gi0os-sittli-
chen Unterricht, für den häuslichen, büurgerlichen und gewerblichen eru
un Verkehr. Schulbildung ırd VOT] Lehrlingen, Dienstboten, Angestellten
verlangt. Man findet MUur schwer mehr eın Unterkommen , WeT1pn 1MMall SIE nıcht
Hesitzt Be]l Konkurrenz Ird der Unterrichtete dem Unwissenden gewoOhnlıch
VOTYeZOYETNN Und WIEe notwendig SIN HIC dıe Schulkenntnisse für Hande!l
und erkenr DITZ Schule hat Bedeutung und Ichtigkeit in reiigiOser, moralı-
scher, häuslicher und körperlicher Beziehung. [DDie Schule Irkt auf das noch
ungebildete und unerfahrene Kınd In der mannigfachsten eIse eın Sie legt
In seiınen Geilst die eıme der Kenntnisse fur den unftigen Lebensberuf, und
beginnt demselben eıne Ichtung geben, die später nıcht eıiıcht Verlassen
ırd Wiıe der aum wachst, Hleıibt ET Lehrer, Mitschuler, Schulbucher, Be-
handlungswelse, alles, Was das Kınd umgıbt, Was sıeht, hOrt,
MacC auf asselbDe oft bleibenden indruck; dıe Schule Iıst eınNne Pflanzstätte,
aQUus welcher entweder religiOse, sittliche, für das hausliche un burgerliche
en zweckmäfsig gebildete, Ooder aber gleichgultige, hochmutige, UNgEZO-
gene Knaben und Madchen hervorgehen. Sie Ist eshalb auch entweder dıe
Zierde und der egen fur Famlılıe un Gemeinde, Kırche un Staat, oder auch
deren Verderben.»

Fr seizte alles aran, dıe katholische Schulreform unterstutzen und christ-
lıch gesinnte Lehrpersonen heranzubilden. Ahnlich wWIıe Professor Iıdmer
oder Kaplan Blum bemuhte er sSıch, gute Lehrerinnen fur die Volksschule

ernalten Fr wollte Lehrerinnen en, «die aQUus gottverbundenen Tiefen In
eıner feinen fraulichen VoOorT die Jugend des Volkes treten konnten, dıe KIa-
(es Wissen un sicheres Konnen vermittelten, enen aber VOrT allem die Her-
Z7eNsSs- und Charakterschulung der Kınder eal und LebensauTtfgabe

51 Zur Literatur bDer BIO- un  el Bıblıographie VOT1 Theodosius Fliorentinı siehe 'eıt Gadıent FMCap, Der Carıtas-
aposte!l 1Theodosius rliorentint!, | uzern 946 (insbesondere Quellen- Lit-Verz.) Gadient, Caritasapostel).
Blographisches Lexiıkon des Aargaus Aarau 1958, 213714 Adelhelm Bunter OFMCap, Die iındustri-
ellen Unternehmungen Vo Theodosius Florentini, Freiburg ScChweIlz 1962 (insbesondere Quellen- |11-
Verz.) Marıa-Crucis Oka OSF (Menzingen), Das Schulwesen der Lehrschwestern VO Kreuz In Menzingen
Kanton Zug Freiburg Schweiz 1963 Doka, Schulwesen) Adelhelm Bunter OFMCap, Pater Theo-
dosius rliorentinı, VWegbereiter aus christliche| Leidenschafrt, Freiburg Schweiz/Hamburg 1985 Cornella
Goöcking OSF (Ingenbohl), Aus den Vatıkanıschen Geheimarchiven: Theodosius Florentini! UN! die Coadjutor-
Trage Im Bıstum Chur:; In Helvetlia Francıscana 21 1992) .9-64.

Zit. De! Gadient, Carıtasapostel,

Clara Franzıska Grunenftfelder OSF, Menzingen, LehrerinnensemINAT Bernarda, Menzingen 1958 Grünentel-
der, Menzingen).
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S0 schwebte ıhm schon | den Vierziger Jahren die Idee der ründung
| ehrerinnensemIıInars Vo  - Als Spiritual des Kapuzinerinnenklosters Marıa
Kronung | en schritt er 838 ZUr Jar und hieß die chwestern eImIn Pensio-
nat gründen | welchem Madchen «praktischen Hausfrauen und tuchtigen
| ehrerinnen» ausgebildet werden sollten Als das Kloster Januar
841 urc das Aufhebungsdekret des Regierungsrates aufgelöst rde WUT-

de das Kloster und die Schule das Kapuzinerinnenkloster arıa pferung
Zug verlegt Hıer wollte ater T1 heodosius Florentinı Mu en Lehrerinnen-

SeMmMINarTr errichten Doch dieser Plan wurde gleich dem ersten vereıtelt

Bereıts 839 hatte ater Theodosius dritten Plan entworfen die rün-
dung Ordensfrauengemeinschaft dıe sıch der Schule und der Karıtas
wıdmen sollte azu Schreı elr «Ich VOoTrT dem re 839 den Plan ent-
wortfen der antichristlichen Schulbildung Uurc eIrle christkatholische Frzie-
hnung, der rationalıstischen Behandlung der rmen Verwahrlosten Verbre-
cher eiCc Urc eIrTle auf den Prinziıplen christkatholischen aubens und
christlicher ı1e hberuhende Verplegung und Leitung muittels reilgiosen
Kongregation die dem Landesbedürfnisse entsprechend eingerichtet Ware,

egegnen Ich wollte Jjese Kongregation einrichten dafs SI uberall hın-
naße uberall urlnanme finden köonnte und alle Verhaltnisse eindringen
mMmoOchte FS sSollte nıchts ihr S6II/M das abschrecken konnte oder Was Ver-

nunftigerweise en konnte SIE anzustellen So sollte Urec iIhre Vermuitt-
Iung MIT geıistiger un körperlicher Pflege allmahlıch christliche Gesinnung
und esittung | die Jugend un | die armsten und verwahrlosesten Hauser
verpflanzt werden mMan sollte eben urc dıe heilsame Umwandlung und
gleich uUurc OöOkonomischen Gewinn ZUT INSIC kommen dafs regeneratıve
Kraft Mur | der katholischen Kırche lege und da die FrommiIgkeit allem
nutzlıch S@] Dieser Plan schwehbte [YIIT VorT ugen H@ allem Was ich
ernahm dazu sollte [YIIT alles dienen »}

DIie Verwirklichung ZUE: rundung Schwesternkongregation nahm Ba-
den Ihren Anfang Wre reunde wurde ater Theodosius auf die dre!ı JUNgETN)
Frauen Marıa Anna eimgartner VOoO Fisliısbach alburga er Vo en
und Anna Kramer Vor'/ ettingen aufmerksam Fr SCNICKTE SI AT Ausbildung
Vorerst das Kapuzinerinnen Pensionat arıa Kronung VOT)] en dann
den Ursulinen Freiburg/Br und SeIlt 843 wurden die dreı Aargauerinnen
Del den chwestern VOor'/ der gottlichen Vorsehung | Rappoltsweiler er-
ichtet Jer egannen SIE auch ıhre Ordensausbildung, indem SIE inr Noviızıat
MmMachten Im Sommer 844 kehrten die dreIı Novizınnen die Schweiz zuruck

nach rer Profelß Oktober 844 Menzingen die Madchenschule
ubernehmen und das Fundament fur eINe MeUe Lehrschwesternkongregation

bılden Dieser Kongregation stan nıchts Wege da ater Theo-
dOosius Pfarrer Rollın von Menzingen un an Haller VOT) Steinhausen

Gerspacher Der Ingenbohler Buchervereın (LIZ Arbeit) Vg! auchn Helvetia Sacra V/2 993

Gadient Carıtasapostel
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uUurc das Gründungsdekret Vo August 844 das MEeUuUe Institut rechtsgultig
eroöffnet hatten

Die Schwesternschule Vorn Menzingen fand Hald die allgemeine Anerken-
MNMUNGg, un die dreıi ersten Lehrschwestern erhielten Immer wieder Besuche
VOT) Gelistlichen und Lehrpersonen verschiedenster Schulen Interessant INa
dıe Visite eıner enrerın der Privatschule von Josephine Stadlin erscheınen
Das Institut wurde ekannt Immer mehr Madchen kamen, dıe sıch
den Schwestern anschließen un den eru eiıner enrerın erlernen wollten
Um SIE entsprechend auszubiılden, grundete utter Bernarda Heimgartner
die sogenannte Kandidatenschule, die Kloster- und Laten-Lehramtskandida-
tinnen offenstand. In den ersten ZWanzIig Jahren seılt der ründung diente die-

Schule aber VOT allem dem Klosternachwuchs. Die Schule kannte keıin fest-
stehendes Reglement mıit besonderem ehrplan un Lehrmethoden,
denn die Kandıdatinnen Hbrachten eine reCcC unterschiedliche Vorbildung miıt
In den Hhesten Fallen hatten SIE die Primarschule besucht un eınen kurzeren
oder langeren Autfenthalt In eınem Pensionat hınter sıch Dementsprechend
schwierIg gestaltete sıch die Ausbildung der Jungen Frauen:  96 Der Unterricht
wurde auch Im Kanton Zug von den polıtiıschen Ereignissen der eıt des Son-
derbundskrieges und von verschliedenen klosterinternen Problemen uber-
schattet

Als Pater Theodosius 849 die Schwaestern autfs Schlofß von Rhazuns rief,
das IeUuUe utterhaus der Kongregation und e1n VMadchenpensionat errichtet
werden sollte, wurde dıe Kandıdatenschule ebenfalls VOT) Menzingen In die-
S65$5 neuerOffnete Pensionat verlegt In Rhäzüuns wurden NnIC MNur Madchen In
dıe Schule aufgenommen, die spater INnsS Kloster eiıntreten wollten, SoOonNdern
alle, SIE «fTurs reilgiOse un nausliche en nach den Erfordernissen

Landes heranzubilden.»  9/ Zur Erreichung dieses Zieles erhielten die
Madchen Unterricht Im esen, Schreiben und n anderen allgemeinbildenden
ehrfächern Ferner wurden sSIE In alle Arten welblicher Handarbeiten, Heson-
ders In das Im ausna unentbehrliche Stricken, eıßnähen un Kleideran-
tTertigen eingefTuüuhrt. Als das Kloster 4510 nach Zizers verlegt wurde, lıe In
Rhäazuns 1Ur mehr eıne Schule für romanısch sprechende Schülerinnen uUbrig
In Zizers sollten viıer verschliedene Madchenschulen eroffnet werden eine
Arbeıitsschule fur Madchen, n der die Schülerinnen tferner auf eıne zukunftige
Arbeit In der Textilindustrie vorbereıtet werden sollten; eıne Madchenpri-
marschule, dıe der gewoOhnlichen Dorfschule gleichgestellt werden sollte;

eıne hohere Madchenschule un eıne Schule ZUTr Bildung der Lehrschwe-
7 dieser oheren Madchenschule sollte eın padagogischer UuUrs ange6-
schlossen werden

Doka, Schulwesen, Uta Teresa Fromherz OSF (Menzingen), Frauenbildung durch Menzinger Schwe-
n Seminar Bernarda Menzingen 118 Jahresbericht, 1996, 13-15 Anna Gasser OSF iMenzingen),

Jahresbericht, 985/86, 13-18
Aus der Seminargeschichte der Lehrerinnenbildung Menzingen; In} Seminar Bernarda Menzingen 114

Gadiıent, Caritasapostel, 101-105
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en diesen Schulen unterrichteten dıe chwestern Z7WE| halben agen
Dro OC extierne Schulerinnen Heider Konfessionen In welblichen Handar-
heıiten Der Inspektionsbericht diesen praktischen Unterricht, denn die
rbeıten wurden mıit Berücksichtigung des hnhauslıchen L ebens gut ewahlt,
dafß viele zukünftige Mutter urc diese Kenntnisse manche Kleidungsstucke
selber herstellen konnten. Wahrend dıe Schwestern In der Schule tatıg
arbeıtete ater Theodosius den Unterrichtsplänen der oheren Maäadchen-
bildung Fr verlangte nach Haushaltungs- und Realschulen, die der eutigen
Sekundarschule entsprechen wurden. Seine Planungsarbeit konnte NnIC In
die Lat umgesetzt werden, da das ırken der ehrschwestern Im Bundner-
land unsıcher Wa  _ Die Schwestern und Pater |heodosius dachten die
uckkenr nach Menzingen.?
Unterdessen hatte sıch In Menzingen eın Hılfsvereın Aaus mehreren geistlichen
und weilltlichen Herren ge  l  e / der die | ehrschwestern nach Menzingen
ruC  k  ringen wollte. Sern ornaben War, der Kongregation eın aus WeT-

Den, daf die Schwestern sıch ohne finanzıelle Schwierigkeiten der oheren
Maäadchenbildung wıdmen konnten Das rogramm dieses Hilfsvereins WaTr dıe
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Das Uhrenhaus (1), die Mietwohnung der Menzinger chwestern VOT) 1844, al der alteste e1l des Instituts-
gebäudes (2), gekauft 1851, In Menzingen die höhere_Mädchenschulbildung begann. ıl PAL Sch 5689

ründung eınes kantonalen | ehrerinnensemInars und eınes Mutterhauses fur
die chwestern VOT)] Menzingen. Der ausgearbeiltete ntwurf ZUur rundung
des Seminars wurde Oktober H1510 VO uger Erziehungsrat und eın
Daar Tage spaäter VOoT der Regierung genehmigt, worauft der Hılfsvereın das

EDd.. 101-105.
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größte aus In Menzingen auftflıc erwarb Am Maı 851 wurde In eıner
eler den ehrschwestern uüubergeben. utter ernarda versprach dem ılfs-
vereın, seınem Leitgedanken entsprechen un uC  Ige Lehrerinnen eran-
ZUu  en, damlıt die welbliche Jugenad eıne rem ünftigen Stande entspre-
chende Erziehung erhalten mOge

22  — Der Ausbau des LehrerinnensemIMNAaArTrS in Menzingen

Als den Schwestern in Menzingen eın geräumiges aus ZUT erfügung stan
entwiıckelte er Bernarda Heimgartner Plaäne ZU Ausbau der Kandıdatıin-
nenschule Nachdem SIEe In Rhäzuns un Zizers Heobachten konnen, wWIe
DOSITIV sıch der gemeinsame Unterricht der Kloster- un alen-Lehramtskan-
didatinnen ausgewirkt hatte, freute sSIEe sıch, dafß sıch auch Madchen ohne Klo-
stergedanken für diese Schule anmeldeten ugleic aber sah SIE die dringli-
che Notwendigkeıt Zur Verbesserung un Zu Ausbau dieser Schule FS WaTr
ihr nTfolge ihres fruhen es aber nıcht mehr vergönnt, vieles fur dıe Schule

eisten Ihre Nachfolgerin Im Amt, Mutter Salesia Strickler, nahm die frü-
heren Plaäne ZUT Ausführung In diıe Hand

Sie beauftragte eINne rer tuchtigsten Lehrerinnen, Schwester Anna Hegglın,
mıiıt dem Studium der Lehrpläane verschiedenster oherer Madchenschulen
Sie orderte SIEe auf, sıch VO verschiedensten Fachleuten Heraten assen
un die Grundzuge fur die Reorganisation und den Ausbau der Kandıdatin-
nenschule Testzulegen. Darauftf SCNICKTEe SIE diese Schulleiterin für einIıge Mo-
nate nach Rappoltsweliler, SIE alle Fragen betreffend des Ausbaus und der
Organisation des LehrerinnensemIMNAFrS mıit den Schwestern der goöttlichen
Vorsehung studieren und diskutieren sollte Zurückgekehrt entstan In der
usammenarbeiıt mıit Mutter Salesia der MeUe ehrplan und die Strukturie-
Tung des Seminars In Menzingen. Im Oktober 864 konnte das Toch-
terpensionat mıit 3 / Schulerinnen eröffnet werden

Das MeUuUe Tochterinstitut mfafßte auch die ehemalıge Kandiıdatinnenschule,
denn fehlte Lehrpersonen und Okalen, ZWEe| vollıg vonermander G6-
rennte Schulen fuhren Der Unterricht wurde In drelı verschliedenen Kursen
erteılt Uurs fur Tremdsprachige und primarschulpflichtige Schülerinnen;
2} eın Uurs In der padagogischen Abteilung und In der Realabteilung; 8} Uurs
der Lehramtskandidatinnen, dıe Ende des Schuljahres staatlıch Datentiert

werden offten

Der urs nahm ıtalıenısch und französisch sprechende, teiılweise auch
WenIg vorbereitete deutschsprachige Schülerinnen auf Die Hauptaufgabe
dieses Kurses hbestand In der Aneignung und Vervollkommnung der deut-
ScCHhen Sprachkenntnisse. Ferner en  ı1e der Stundenplan die Facher
eligiıon, FranzOsisch, Arıthmetik, Geschichte, eographie, Schönschreiben,
eıchnen und Gesang.
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Als eigentliches LehrerinnensemINaAarTr konnte der zweiıte und r urs he-
zeichnet werden en den achern elıgion, Deutsch, FranzOsisch, rith-
metik, eographıie, Geschichte, Naturkunde, Haushaltungskunde, cNnon-
schreiben, eıchnen und Gesang wurden die Schülerinnen In die Padagogık
eingefTührt. Fıne annlıche Stundendotation erfuhren die Fächer des driıtten
Kurses, nNur wurde dem Fach der allgemeinen Päadagogık noch speziell die Fr-
ziehungslehre und die beigefügt. Nach den beiden usbildungsjah-
ren konnten die Semiiminaristinnen ın Zug, SchwyYz und In anderen antonen die
staatlıchen Lehramtsprüfungen ablegen. @77 kam ZUT Trennung der Lehr-
amtskandıdatiınnen VOTI den üubrigen Schülerinnen. ugleic erweilterte die
Seminardırektorin, Sr Borgla Gottenkieny, die Seminarausbildung auf drel
re

882 wurde eın Uurs fur französische Sprache Im Pensionat eingeführt. aämt-
IC Facher wurden In der französischen Sprache erteiılt, und ZWarTr nach dem
Unterrichtsprogramm der Realschule. Im fTolgenden Janr schlofß sıch ıhm eın
In der franzoöosiıschen Sprache gefü  es einJaährıges L ehrerinnensemimnar
Dieses entwickelte sıch paralle! Zu deutschsprachigen Seminar eınem
dreijJahrıgen Ausbildungsgang. Als dıe Menzingerschwestern 899 In ulle
das Instiıtu e-Croilx eroffneten, verlegte die Seminarleitung das franzoösisch-
sprachige Seminar dorthiın, we!1l hnehın nach dem Freiburger-Lehrplan
ausgerichtet War

ADbD.
Mutterhaus Menzingen seıit 880/81, ıınks der Neubau des Pensionates von 1879 In der Miıtte die Kapelle VO| 1876
ıl Archiv Institut Menzingen)
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Vgl Jahresbericht Hohere Mädchenschule mMit Lehrerinnen-Seminar nsitiut Menzingen 1914; darın anläfß-
IIıch Zur Funfzigjahrfeler-eiıne Darstellung er die Entwicklung auch ber die Semmnare Im Jessıin
Uun: In der Westschweiz, Jahresbericht Menzingen Zur Fünfzigjahrfeier).
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Der Innenhoftf des Instituts Menzingen: Iınks das Pensionat, In der VMıtte Kırche und alle, rechts VMutterhaus; auf der
Ansichtskarte «Herzliche Gluck- un Segenswünsche» mit der Unterschrift der Frau Mutter «M Carmela Motta,
Sup.» 1914 das Provinz-Archiv Schweizer Kapuziner | uzern. (PAL FA |
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AbbD.
Institu: Stella Marıs In Rorschach, erbaut 913/14, dessen urzeln In die Frunzelıt der Menzinger chwestern auf
das Jahr 18354 zurückreichen. Bıld TrCchIv Instıtu Menzingen)

Im 20 Jahrhundert gab deutschsprachigen Seminar Vo Menzingen
MeUue ngebote: 907/ wurde das Arbeitslehrerinnenseminar eroffnet; 911
wurde die Sekundarlehrerinnenausbildung Im fünftften Janr des Primarleh-
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Institut Salinte-Croix In ulle, rechts davon dıe Front der Kapuzinerkirche. (PAL Bulle
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rerıinnenNseMIMNATS angeboten; 918 wurde das Hauswirtschaftslilehrerinnen-
semmınar gegruündet; 1927 kam ZUTrT röffnung des Kındergartnerinnensemi-
nMmars

Z P Hohere Madchenbildung In von Menzingerschwestern gefu  en
Pensionaten

Die Pensionate St.Fiden und Rorschach

Im Kanton en gab seıilt 809 eıne Madchenschule In Wıl un seıt 843
das Madcheniminstitut In Wurmsbach egen der Kosten und der Heschränkten
Platzzahl In diesen Heiden Institutionen War MUur wenigen Eltern moOglıch,
Ihre ToOchter In eın Pensionat SCNICKeEN So sSte 853 Im Amtsberic des
katholischen Erziehungsrates des Kantons en( in en,
selbst die Kkatholısche Bevolkerung In steier Zunahme egriffen Ist, keine Fort-
bıldungsschule fur Kkatholıiısche Madchen exIistiert, Ird von vielen atholı-
schen Eltern, denen die @] NnıIC gegeben SINd, Ihre Tochter in entferntere
Lehranstalten schicken, sSschwer empfunden.»

Das orhaben von tTarr-Rektor Gall Joseph Popp, In St.Fiden Hel en
eın Pensionat fur die der Primarschule entlassenen Tochter errichten, WUT-
de begrüßt Zuerst mufste elr fur seınen Plan und dessen Ausführung nach g —
eigneten Lehrpersonen Ausschau halten Fr fand SIEe In den ehrschwestern
VOT'T) Menzingen. Bereıits Im Herbst 8b°/2 eıne chwester un eıne N 0ovI-
zın ZUET: Leitungsubernahme des Pensionates nach St.Fiden Diesem Unterneh-
(1eln\n WarTr Jjedoch keine lange auer beschlieden

nNnstelle des Pensionates sollte In der en eıne katholische Mad-
chenschule eroöffnet werden. Am prIl 854 konnte der Erziehungsrat den
ründungsvertrag mMit dem Institut Vo eiligen Kreuz unterzeichnen. Am 22
pril erfolgte die Gegenzeichnung Uure utter Bernarda Heimgartner. el
Kontrahenten beabsichtigten die Errichtung un Erhaltung eiıner oOheren
Schule für die katholischen Maädchen der Menzingen stellte die Lehr-
ra  e, wahrend die ÖOkonomie un Leitung der Schule dem er Frzie-
hungsrat oblag Im Maı 1854 wurde der Unterricht dieser Madchenreal-
schule aufgenommen.

In Rorschach hbestand hereits 150 eiıne Drivate Maäadchenschule, die der
Leitung eıner Lehrschwester stan Diese Schule sollte ausgebaut werden.
Aus dem run wandte sıch der Inıtlant dieser ründung, Kantonsrat oman
Hertenstein, Pater Theodosius, der die Oberin VOor'n/n Menzingen fur seın Vor-

Vgl Doka, Schulwesen, 236-248 Grunentfelder, Menzingen.
61 Zit. el Meyer, DIie katholische Madchenrealschule St.Gallen, Gedenkblaätter anlalslıch res

hundertjährigen Bestandes, en 1954, Meyer, Maäadchenrealschule).

Vgl Doka, Schulwesen, 102-107 Meyer, Maäadchenrealschule, 3
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gewinnen sollte. Im Herbst 853 begann chwester Melanıa aucC In
einem Hınterstubchen eınes Hauses sieben Madchen unterrichten. Die
Schule wollte den Madchen nach SC der Primarschule eInNne hohere Bıl-
dung vermitteln Im November desselben Jahres kam eıne weltere chwester
mıit einigen Schulerinnen VOT) /Zizers nach Rorschach Das «Fuhrersche Haus»
wurde auTllıc erworben und diente MUNT als Pensionat ZUrTr Erziehung der
Schulerinnen Das Ziel War, die Madchen fürs religiOse, hausliche und WISsSen-
schaftliche en bilden.® 1865 erhielt das Pensionat In Rorschach die Aail-
gemeılne Anerkennung, aufgrun der Tuchtigkeit der chwestern und der VOT-
trefflichen Resultate dieser Schule.©*

Pensionate In der italienischsprachigen Schweiz

863 hatte Mutter Bernarda eimgartner eınen ersten Vertrag mıit dem Augu-
stinerinnenkonvent Vo Poschlavo abgeschlossen. Fıne L ehrschwester aQus

Menzingen sSollte Im Konvent en Pensionat eroöffnen und solange demsel-
Den unterrichten, DIS eine Augustinerin ıhre Ausbildung ZUur enrerın abge-
schlossen Obwohl dıe chwestern eıne gute Schule führten, fand das
Pensionat wWwenIg Anerkennung, weshalb weniIg später wieder geschlossen
werden mußte

Der Gedanke, Im Tessıin eın Tochterinstitut der Leitung der Lehrschwe-
VOT) Vlenzingen errichten, War auf die Inıtlatıve Verwandter und Be-

annter zurückzuführen, dıe Ihre Maäadchen A0 den Instituten von Menzingen
Uund Rorschach zuruckkehren sanen Sie schlugen VOT, das Kollegiumsgebäu-
de VOoT SCONAa, das seıt 852 leerstand, den chwestern VOor'T) Menzingen Z

Errichtung eInes Madchenpensionates ubergeben. Der Burgermeilster VOT)]
Ascona gelangte mıit der Bıtte den Staatsrat. 1864 nahm der Erziehungsdl-
rektor Lavızzarı mıit dem Mutterhaus in Menzingen Kontakt auf. Mutter Salesia
Strickler War Dereıt, In der ıtalıenıschen Schweiz eıne Ildungs- und Frzie-
nungsstätte fuür Mädchen eroöffnen und aQUus diesem run Z7WEE]| chwestern
nach sScona senden Sie aber Vo aa die Finanziıerung der
Reparaturen und des Meu anzuschaffenden Materials un Mobbilıars Der T es-
siner Staatsrat wollte diesen Wunschen entgegenkommen. ugleic MmMachte
er aber einIge Vorschläge In eZzug auf Jese hohere Maädchenbildungsanstalt.

Die Schule sSollte vier Kurse umfassen, n enen die Fächer: Rellgions- un SIit-
tenlehre; iıtalıenısche, deutsche und franzoösische Sprache; Arıthmetik und eIN-
aCcC Buchhaltung; Geschichte und eographie; welbliche, hausliche rDxDeIl-
ten un Handarbeıten; Naturgeschichte, Kallıgraphie, Gesang und Padagogık
mMit besonderem Augenmerk auf die mutterlichen Pflichten ngliısch, Instru-
mentalmusık un eıchnen Freifächer em konnte nach utdunken
der Schulleiterin das Angebot der Unterrichtsfäacher erweıte werden.

Vgl Doka, Schulwesen, 112-114 248

EDG..
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Das Pensionat sollte WIEe alle anderen Erziehungsanstalten des Kantons
der Leitung un Uberwachung des Staates stehen. Damlıt mufßten die Lehr-

der Behorde genehm seın em esa der aa das eCcC He
Mange! | ehrkräftften Professoren des Gymnasiums von LOCarno AT Aus-
ilfe nach SCONa SCHICKeEN Die ISTe der Vorbehalte gegenuber dem Lehr-
schwesternımnstitut War umfangreich. lles wurde urc den aa VOT-

geschrieben. Aus diesen Grunden verlangte Mutter Salesıa Strickler
Anderungen In dem Vertragsentwurf. DIie Kontrahenten konnten sıch nıcht e1-
nıgen 864 kam ZUT Absage die Errichtung dieser oheren MadchenbDbil-
dungsanstalt. Fın zweıtes nternehmen Im MISOX verlief hnlıch WIEe Jjenes In
SCOoOonNa Die italıenısche SchweiIiz lıe dem Wirkungskreıis der Lehrschwe-

von Menzingen Vorerst verschlossen.:  65 Erst FEnde des Jahr-
underts Talsten Menzingern ehrschwestern In der italıenischsprachigen
SchweiIiz vermehrt Fuls, un dieses Mal mMuit Oolg, der HIs Ins Jahrhundert
andauerte, wıe der Jahresbericht des Instituts Menzingen da rlegt.66 880
ubernahm Sr Borgla Gottenkleny die Leitung des Instıtutes Vanont In LUganO,
aus dem dann das Institut Sant’ Anna entstand 884 Tolgte Urc die ruün-
dung VOoT'T) der Generaloberın Sr Friederıka Hahn das Instiıtu Santa arıa In
Bellinzona, In weilchem schliefßslich waäahrend eınem vierklassıgen LehrerinnNen-
semmar diıe Absolventinnen aUTt die Lehrerinnenprüfungen Im staatllıchen Se
mınar LOCarnoOo nach dessen Planen vorbereıtet wurden All J1ese Institute Im
Jessıin WIEe auch diejenıgen In der Westschwaeiz galten als «Fıllalen» des Se
mınars Menzingen.
298 Hohere VMadchenbildung VOoT) Menzingerschwestern geTuü  en

Sekundarschulen

[Die Entwicklung der Volksschulbildung War auf eıner uTe angelangt, auf der
die Sekundarschulen auch zunehmend den Madchen geoOffnet werden sollten
Deshalb beschaäftigten sıch die Menzingerschwestern iImmer mehr mıit dem
edanken der Fortbildung der aus der Primarschule entlassenen Madchen

Die Madchen sollten wWIıe die Knaben nach SC der Primarschule eıne
Repetierschule besuchen, damlıt SIE das Gelernte NnIC SOTO VeT-

gesSsen un sıch noch eın wenIg fortbilden konnten. Doch die dQUuUs der Schule
entlassenen Jungen Menschen wollten Oft dQUus Heruflichen Gründen keiınen
Wochentag für die Repetierschule Oder die VWiederholungskurse verlieren. SO
kam ZUr Einführung VOT! «Sonntagsschulen für dUus dem Unterricht Entlas-
SeNe» Jese sollten auch VOT den Madchen esucht werden, aber Im allge-
meınen schenkten SIEe dem Angebot WenIg Interesse. Steckte vielleicht noch
e1n gesellschaftliches Problem nhınter dem geringen Interesse den Repe-
tierschulen? Die Knaben der oberen Mittelschicht Hesuchten vorwiegend Se-
kundarschulen, ahrenddem In den Repetierschulen nhaufig armere un gel-
stIg schwaächere Schüler verblieben.

C Dd., 249-254

Jahresbericht Menzingen Zur Fünfzigjahrfeier, 41
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Bei den Madchen verhielt sıch zuerst noch eın WenIg anders, da die hohere
Mädchenbi  ung In der Gesellscha fur als NIC notwendIg erachtet wurde.
Wollte eın Madchen die Sekundarschule esuchen, konnte seIine AusbIıil-
dung In eınem Pensionate erweıtern Oder vielleicht mMuit den KNnNä-
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ben In die Bezirks- oder Sekundarschule gehen Eigene Maäadchensekundar-
schulen gab noch nicht.S/

Die Mädchensekundarschule In Altdorf

Einige Familienvater wollten ihren Tochtern eine hessere Bildung zukommen
lassen. Deshalb unterhielt die Lehrerin, Katharına VWyss, DIS 860 In Altdorf
eine Privatschule. In rer Schule erlernten die Madchen dıe franzoöosische
Sprache un einige Kenntnisse und Fertigkeiten In hauslichen rbeıten Ob-
ohl dieser Unterricht Sekundarschule genannt wurde, konnte ET auf die Dau
er nıcht genügen Deshalb uüubergaben die Burger Vornr/n Altdorf 861 dem Ge-
meılnnderat den Auftrag SA Verbesserung dieser Schule Sie wüunschten sıch
olgende Schule «DIie Schule sollte ihre uTfgaben In der religiös-sittlichen,
wissenschaftlichen und häuslichen Bıldung senen Sie ur nıIC e1-
mer gele  en oder technıschen ausarten, konnte auch keine Spezlal-, eıne
Fach-, eıne Berutfsschule seın, sondern eıne allgemeın fur alle Facher des NO-
hern bürgerlichen Berufslebens vorbereitende Anstalt.»°® Dementsprechena
sollte der ehrplan gestaltet werden. en den allgemeinbildenden nter-
richtsgegenständen figurierten viele Facher, die sıch auf den ausna DeZO-
gen Handarbeit, Raumpflege, Gartenbau, Kınder- und Krankenpflege, rnah-
rungsiehre un Kochunterrich

Das Unterrichtsprogramm WaäaT geschaffen, die enrerın fehlte Der Gemeln-
era VOT) Altdorftf Tragte Ingenbohl und dann Menzingen fur eıne enrerın
Am eptember 1862 kam e1n Vertrag zwischen Altdorf un der Oberın der
Lehrschwesternkongregation VOT! Menzingen zustande. Anfangs besuchten
Z7WäaTr weniIge Schulerinnen dieses Bildungsangebot, dochn mMıit der Zeıilt wuchs
das Interesse

Die Sekundarschule von Lachen

870 schritt Pfarrer Balzer VOoT l achen Z Errichtung eıner Maäadchensekundar-
schule Sie lıe ZWarTr eıne Privatschule, doch der Zutritt sollte allen Aaus der
Primarschule entlassenen Schulerinnen ermoOglıcht werden, Welnin sSIEe eın He-
scheidenes Schulgeld bezahlten. Konnte eıne Schülerin den Betrag NIC He-
zahlen, wurde er ihr teilweise oder Yanız erlassen So kam dalßs Im Win-
ter 1873/74 bereıts ZWanzIig Schulerinnen diese VOoO Menzingerschwestern
geführte Sekundarschule besuchten./9

Ebd., 224-228.

EDd., 137

Seraphin rnold OFMCap, Vom Abenteuer christlicher Kultur, Die Sozlale Tätigkeit VOon Menzingen und ngen-
228-235
bohl Im Kanton Urı 1852 DIS 1991, Luzern 1992, /75-79 151 (Anm. 48) Vgl auch Doka, Schulwesen, 136-139

Vgl Doka, Schulwesen, 35/236.
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Die VOo' Lehrschwestern gefü  en Maäadchensekundarschulen Im
Kanton en

en den eguterten amılıen, die Ihre Tochter schon seılt anger Zeıt In fran-
zösische Pensionate gebrac hatten, verlangte mMar In der zweıten al des
19 Jahrhunderts eıne hohere Bildung für die Madchen der ıttelschic und

für Jjene dQus armeren Volksschichten In diesem Sinn ist die ründung
der katholischen Madchensekundarschule der en senen

Nach dem mißlungenen Versuch In St.Fiden hatte die eıne Madchen-
realschule gegründet und Menzinger-Lehrschwestern als Lehrerinnen EeNga-
giert Diese unterrichteten dıe Schülerinnen nach den hereıts In Zizers
erprobten achern Der Unterricht mufßte gut YEeWESEN) seın, denn diıe Pru-
fungskommission des Erziehungsrates ruckte ıhr LOD fur die Heachtlichen
Leistungen der Schülerinnen Im Schönschreiben, In den sprachlichen Fa-
chern, In der Naturkunde und Im Rechnen au  N HFe dıe Anerkennung und
dıe Zufriedenheit mit dieser Bildungsstätte nahm dıe Zahnl der Schülerinnen
onstan Großere Schulraäume mufßsten urc Kauf un Miete erworben
werden In der inneren Struktur der Schule gab ebenfalls Neuerungen:
878 sollte neben der Madchenrealschule eın einjJahriger Naäahkurs eroffnet
werden. In diesem UuUrs sollten alle asche- und Weılßlswarenarbeiten erlernt
werden konnen Daneben en  1e der Stundenplan eine Stunde elıgıon, fünf
tunden Deutsch, Haushaltungskunde und Buchhaltung. Fakultatıv wurde
den Schülerinnen die Gelegenheı geboten, die französische Sprache erler-
e  x Um die Jahrhundertwende zahlte diese Madchenrealschule dıe 250
Schülerinnen.

Irotz großer Opposition engagıierte der Pfarrer VOT) ums Menzingerschwe-
ZUr Fuhrung eıner Mädchenprimarschule mıit eıner Ergäaänzungsschule

für Schulentlassene Tochter In dieser Erganzungsschule, die NıIC [1UTr der
Wiederholung, Ssondern auch der Weiterbildung diente, egten dıe enrerın-
en Gewicht auf die Realıen, die Erlernung eıner Fremdsprache un die Pflege
der USI Jese Schule eyıistierte zwıscnhnen 38366 un 887 Fın ahnliches
Schicksal erlebte die von IVlenzingerschwestern geführte Privatschule fur
Mädchen In els 86 wurde SIEe eroffnet Als aber 1884 iIm Dorf die Primar-
schule erweiltert wurde, erubrigte sıch die Maäadchenschule der chwestern B

2.2  D DIie Frauenakademıe e-Croix In reiburg
902 wWurde VO Domuinıkaner oachım Berthier mıit ılfe anderer Lehrkräfte
der Universität und Iinanzkräftigen GOöonnern das «Institut des Hautes Ftudes
Teminines» gegrundet. egen des WenIg exakt umrissenen Programms
kam für viele, Hesonders fuür deutschsprachige Schülerinnen nıcht In Be-

E Vgl Meyer, Madchenrealschule, 831

Vgl Doka, Schulwesen, 233-235
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tracht Zur gleichen eıt hefalste sıch die Generaloberıin der Lehrschwestern
Vo Kreuz In Menzingen, Schwester Paula Beck, mMıit dem Plan, In Ver-
Indung mMuiıt der Universitat reiburg eın wissenschaftlich-akademisches Insti-
{Uut fur die katholische Frauenwelt chaffen «Es sollte zunaäachst den CNAWEe-

dienen, die später den UTr6 das Institut geTfuü  en Lehrerinnen-
Semimnarien, Instiıtuten und adchen-Realschulen vorzustehen hatten, ferner
den Vorsteherinnen VOorn Spitalern, Spitalapotheken, den Ober-Krankenschwe-

SOWIE den Leiteriınnen welIıblicher sSozlaler Organisationen, aDrıkın-
spektorinnen USW., dann aber Tochtern mıit der notwendigen Vorbildung
überhaupt.» ”® FS kam ZUr Opposition, denn katholische Instanzen un Kreise
standen dem akademıs  en Frauenstudium zurückhaltend, WeTlNn NıIC abge-
nelgt, gegenuber. «DIe "studierte’‘ Frau War Ihnen eın Greuel, un Ihre anye6-
Horene mannlıche IVMonopolsucht gab dem “"mMulıer taCeat In ecclesia eINe In-
terpretation, die RKuckstandigkeit kaum ubertreffen

Doch mMuit rem leiblichen Bruder, Professor Dr Joseph Beck, TOr-
derte SIEe mıit ntschlossenhelıl un Energie das Unternehmen und seizte die
Gegner matt DIie Schwesternkongregation von IMenzingen rklarte sıch He-
reit, das finanzielle Rısıko alleın ubernehmen, und osep Beck versicherte
ihr die Organisation der ademıe, un ZWar der Vlıtwirkung einiger S@I-
mer ollegen. FS dıe Universitätsprofessoren: Dr Jean Brunhes, Dr A
Hert uCcC  J [Dr ranz Danıiels, Dr Gustav Schnurer un Dr Friedrich Speilser
Sie entwarftfen In eifriger usammenarbeiıt eın Studienprogramm. Der rund-
gedanke des rogramms Wa  z wissenschaftliches Frauenstudium auf christli!-
cher Grundlage. Der WeC der Anstalt Wa  — «Erstens: wissenschaftliche Be-
rufsausbildung für Kandıdatinnen des oheren Lehramtes Madchen-
schulen, zweıtens weltere wWissenschafttliche Ausbildung fur amen, dıe sıch
nıcht auf das ehramt vorbereıten, aber auf eiınzelnen Ihrer Geistesrichtung
entsprechenden VWissensgebieten Ure methodisches Studium Ihre ennt-
nISSEe erweitern und vertiefen wollen.»  f

Das Programm egte dıe Facher VOT, die AdQUuUs den allgemeinen, oblıgatorischen
achern Rellgionswissenschaft, Philosophie und Padagogıik un den speziel-
len achern AQUSs dem Bereich der Philosophischen un Naturwissenschaftlı-
chen bestanden Das rogramm gab ferner Auskunft uber diıe Aufnah-
mebedingungen, uber die Abschlufßprüfungen nach miındesten vier
Semestern Studium un uber das staatlıche Diplom, das einem Fahıgkeitsaus-
WEeIS fuür das nohere ehramıt Madchenschulen gleichkam ugleic Machte
das Programm Angaben ZUrTr Schulleitung. Leitung un Schulaufsicht wurden
dem Kuratorium, den SeEeCNs genannten Universitätsprofessoren, die Innere
Füuhrung und der ausna den Lehrschwestern VOo'/ Menzingen anvertraut

Z1t. Del Georg aumberger, Sr. Marıa Paula eck (1861-1908), Generaloberin der ehrschwestern VOIT) Menzın-
YJET), FINe Kkatholische Ordensirau des Jahrhunderts, Biographischer Nachruf, FEinsiedeln 1908,

Ebd.,

Semper Ivum, 1954,
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Oktober 904 wurde der Schulbetrie gemä dem Programm mit
Schulerinnen begonnen.17 Professoren hatten für das Wintersemester

904/05 iIhre Vorlesungen angekundlıgt. Jjese fanden außer fur die naturwIis-
senschaftlichen Facher In der ademıe selber Fuüur die Naturwissen-
chaften begaben sıch diıe Schülerinnen die nahegelegene un alr-
eıteien alleın oder mit den Studenten nach dem Diktat der
Professoren.
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Abb.
cademie Sarinte-Croix In FriDOUTg, eın monumMmMentaler Neorenalssance-Bau. (PAL Sch

DIie Zanl der an der ademıe lehrenden Professoren Iag in den ersten zehn
Jahren zwıschen un Z DrO Jahr Die Zahl der Studentinnen der ersten
SecCNs Jahrgäange, DIS Zur rundung des Maädchengymnasiums, 904/05
39; 907/03 5 J 905/06 4 J 90383/09 D2:; 906/07 4 J 909/10

Im Jull 906 legten die ersten Studentinnen Ihre Diplomprufungen ab Jer-
zehn Dıplome konnten ausgehaändigt werden. Unterdessen War die /Zanli der
HMorerinnen der Unıiversitat reiburg gestiegen, die Gesuche eıne Im-
Matrıkulation häuften sıch, dalßs der Freiburger Staatsrat eschlo Frauen
ter gewissen Bedingungen der Universität immatrikulieren lassen. Da-
mMit begann die ademıe Bedeutung verlieren. DIie Studentinnen
immatrikulierten sıch vermenr direkt der Universität, den mMweg
uber die ademıe nehmen ITrotzdem wurden dıe Kurse HIS 914 der
ademiıe gehalten, Hhesonders die den allgemeinen achern entsprachen.
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Seıit 907/ bestand In der ademıe ferner eın Pensionat ZUrTrT Erlernung der
französischen Sprache Unter Umstäanden konnte aber auch die ıtalıeniısche
und englische Sprache erlernt werden. Später mußte dieses Ausbildungsan-
gebo der immer wachsenden Zahnhl der Gymnasilastinnen weırchen

Schwester Paula Beck hatte Schon 904 die chaffung eınes humanıstischen
Maädchengymnasıums geplant. Sie konnte die Idee aber noch NıIC verwirklı-
chen, da für die Maturandınnen eıne Weiterbildungsmoglichkeit der
katholischen Universita In reiburg gab Nach der Öffnung dieser Universitäat
fur Frauen konnte die Inıtiantın des Maädchengymnasıums die Idee ZUT

Ausfüuhrung vorantreiıben 908 seizte ihr T10d dem Planen eın Ende Doch Ihre
Amtsnachfolgerin, Frau utter Carmela Motta, griff den Plan mıit derselben
Entschlossenhel aurft Sie erklarte siıch mıit ihrer Schwesterngemeinschaft He
reit, auch die finanziellen Kosten dieses Unternehmens hestreıten. Der
ründung stan Un nıchts mehr Im Wege Das katholische humanlısti-
sche Madchengymnasıum der Schweiz Offnete seIıne ore  /6
DIe Maturitätsprüfung VOTI 1914 en dıe Schülerinnen gemeinsam mıit
den Studenten Kollegium ICabzulegen. 1915 mulflsten die deutsch-
sprachigen Schulerinnen ihre atura In asel, die französischsprachigen die
ihre In Lausanne ablegen. Frst seıt 916 esa das Gymnasıum te-Croix das
eC VOT seIiner eigenen Studienkommission und einem eidgenOssischen
Vertreter die Maturitätsprüfungen Im eigenen aus abzunehmen. Inzwischen
hestritten Hunderte VOT) Schülerinnen und CcCNnulern Im te-Croix Ihre atura,

sıch anschließend eiınem Studium zuzuwenden und sıch die notige Bıl-
dung fur Ihre nersönliche und berufliche Zukunft holen /

Mıt der Errichtung des Mädchengymnasıums hatte die Tätigkeit der L ehr-
schwestern VOo'/ Menzingen eiınen Hohepunkt Im Volksschulwesen und In der
Madchenbildung erreic

Hohere Madchenbildung, INe der ufgaben heı der
Schwesternkongregation Vo HI. Kreuz In Ingenbohl”®

Die Schwesternkongregation Vo Kreuz In Ingenbohl wiIdmete sıch In den
ersten Jahren nach der selbständıgen kanonischen Errichtung Vorerst dem
Armen- un Krankenwesen, und ZWäaäarTr laut eıner Vereinbarung mıiıt Menzingen
anlaäafßlıch der ITrennung der heiden Kongregationen August 856 Men-
zıngen Sollte die Aufgabe In der Schule wahrnehmen, Ingenboh! Sollte sich

Semper Vıivum, 1954, 36-43

Semper Vivum, 1950, Vgl auch Fromherz, Academie .Ste-Croix, 415-451

Vgl dazu die Quellenwerke: Geschichte des Institutes der barmherzigen Cchwestern Vo neiligen Kreuze In
ingenbohl, ant. Schwyz, Vo dessen erstem Ursprunge Ar DIS zu Jahre 1870, Ingenboh! 1870 Gesch des
Institutes Ingenboh! DIS 1870 Geschichte des Institutes der barmherzigen Cchwestern VO| heiligen Kreuze in
Ingenbohl, KT Schwyz (Schweilz) Vo dessen ründung HIS zu re 8883, Ingenboh! 1888 escCc des
Institutes Ingenboh! DIS 'eıtere Literatur: Fünfzig Jahre Theresianum Ingenboh!| Olten 1940
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Abb 13-17
Die Frau Mutter des Instituts Menzingen als Grunderinnen und Frorderinnen der hoheren Madchenschulen und | en-
rersemInNare In der Schweiz: ernarda Heimgartner, Amtszeiıt: 1844-1863; Salesia Strickler, Amtszeit: 1863-
1898; Friederica Mahn, Amtszeıt: Marıa Paula Beck, Amtszeit: Marıa Carmela Motta, Amitszelit:
-Bılder Archiv Institu: Menzingen)
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karıtatiıven erken widmen. ater ITheodosius, der als geistlicher Vater mMit
der neuerrichteten Gemeinschaftt der Barmherzigen chwestern Vo
Kreuz In Ingenboh! lıeb, konnte siıch nıcC mıit dieser Aufgabenteilung InN-
den, denn iImmer hatte er versucht, eın (Gjanzes zwischen der Erziehung und
Pflege bılden Deshalb eroöffnete er SCNOnN 85/ Im LUudWIgShaus n Chur eın
kleines Pensionat mMıit eıner oOheren Toöochterschule. An diesem Pensionat oJIE
dete Er auch L ehramtskandıdatinnen dQUS, WeIl ImM Kanton raubunden
gut ausgebildetem und christl!ichem Lehrpersonal fehlte

Seit der Trennung der Gemeinschaft VOT)] Menzingen wurde In Ingenboh! der
«NIgg sche of» umgebaut. Be| dem Bau entstanden die kleine Instituts-
kırche un Im Fluge!l rechts VOT)] ihr die Raumlıic  eıten des ensioOna-
tes SO konnte die hohere Ochterschule 860 Vo Chur nach Ingenbohn! VeT-

legt werden. Von 860 HIS 890 entftfaltete sıch die Schule In engster
Verbindung mıit dem Kloster / Der Hauptcharakter dieser Klosterschule WarTr

er «außerliche Abgeschiedenhelt» und «iInneres eıfen» urc das I-
Der ehrplan der Schule mfalßste neben den ordentlichen ekundar-

schulfäachern auch die ıtalıenısche und englische Sprache SOWIEe usı! Buch-
haltung, Haushaltungskunde, Kochen, en, Waschen un Bugeln. Die
Frau Mutter VOoT) Ingenbohl, Schwester Marıa eresia Scherer, War Un
terricht sehr interessiert [DDie Aufmerksamkeiıt der Schule gegenuüber wurde
noch großer, als sıch die Lehrschwestern VOT)] IVlenzingen nach 863 auch Ka
riıtatiıven erken zuwandten Dadurch Tfuhlte sıch die Generaloberin der ngen-
bohlerschwestern der fruheren Verabredung miıt Vlenzingen, In der Schweiz
keine Schulen ubernehmen, entbunden. OTO enkte SIE ihr Mauptaugen-
merk nmun auf Schulen un Erziehungsheime. on 865 versorgte SIE mMıt ıh-
ren Schwestern 72 Schulen.© Zum Teıl andelte sıch Primarschulen In
kleinen ergdorfern der Innerschwe!Iz. Das WarTr Schwester Marıa eresiıi
recht, denn urc die Schule strebte SIEe dıe christliche Erneuerung Hreıter
Volksschichten aTlur brauchte aber iIromme un uCcC  Ige Lehrerinnen
Aus diesem run uüuberwachte SIE diıe Ausbildung der Lehramtskandıdatın-
MeTl) mıit eınem wachen lıc mMmer wieder wurde Jjede einzelne Schulerin
ihr gerufen un eiıner Prüfung unterzogen. e] ermannte sSIe dıe zukünftigen
Lehrerinnen eitfrıgem l ernen un Streben un ZUET Aneignung der notwen-
Igen Kenntnisse un Fertigkeiten Im In  I auır dıe kommende Erziehungs-
tatıgkeiıt. Das Schulprogramm un diıe Ausbildungsdauer Lehrerinnense-
mınar entsprach Jjenen des emmnars von IVlenzingen, dafß SIEe hiıer nıcht
eigens erwähnt werden mussen.

Im Herbst 890 Offneten sıch In Ingenboh! die ore des TITheresianums, des
Pensionates und des Noviziates der Schwesterngemeinschaft. [)as

Gesch des Institutes Ingenbohl DIS 18/0,

EDd.:; 190-196 (Übersicht).
837 FDa:: 200-202
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Abb. E  x
Marıa Theresia Scherer, Generaloberın der TreUuz-
chwestern VO| Ingenbohl, 1995 VOT'T 'aps! Johannes
Paul sellg gesprochen. (PAL Sch

Pensionat beherbergte Im etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts die Se-
kundar- un Haushaltungsschule, Sprachkurse und eın dreijJahrıges enrerın-
nensemımMn ar Z7u Begıinn des Jahrhunderts entwickelte sıch das damals NYy-
ermoderne Theresianum ZAHT Madchenmittelschule mıit verschiedensten
Angeboten: Primarlehrerinnenseminar, Sekundarlehrerinnenausbildung, Kın-
dergärtnerinnenseminar, Arbeıits- und Hauswirtschaftsliehrerinnenseminar.
908 wurde auch eıne Handelsschule errichtet. Ferner Vverlıeh das Institut kan-
tonale Dıiplome fuür die deutsche, TranzOsische, talıenısche un englische
Sprache ESs fehlte aber noch der chultyp, der VOrT allem die wissenschaftliche
Bildung Torderte, das Gymnasium. DIe ründung des Gymnasıums kam

eptember 92 dank der Inıtlative der damalıgen Generaloberin, Frau
Mutter eresia Beck, un Ihrer Generalvikarıin, Schwester gnes Schenk,
stande FS wurde der Im eiıdgenössischen Maturitätsprogramm e_
sehene YPpUS mMit SEeCNS Klassen ewahlt Vorläufig Dlieben die Maturan-
dinnen Im Lehrerinnenseminar, WODEeE| SIEe nebenDel dıe lateınısche Sprache

erlernen en Am Juni 9728 erhielten die Heiden ersten Maturandın-
111en ihr Dıplom Wahrend der Schulschlußfeier begluckwunschte Landam-
Mannn UDr OsStr die Schwestern un Schulerinnen diesem olg Fr De-
dauerte ZWaäarT, dafßs die Schule nıcht Schon Jetz den definitiven Maturitäats-
auSswWeIs aushändigen konnte Ingenboh! erhielt die Maturitäatsanerkennung
erst 93972 Im Protokall der Sitzung des negierungsrates des Kantons SchwYZz
Vo August 93° sSte «Der schweizerische Bundesrat hat unterm AU-
gust 9397 auf Antrag seIınes Departementes des Innern dıe Anerkennung des
Maturitätsausweises des Institutes ITheresianum In Ingenboh! dUSYESPTO-
chen.»S
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Damlıt War das Fundament Zzu Ausbau des Maäaädchengymnasıums gelegt
worden. on 1935 erwarben Z7WeEeI Schulerinnen zu ersten Ma dıe Han-
delsmatura ES Iag [3 weder Im Interesse der Schulleitung noch des Vol-
kes, dafß moOglıchst vViele Schuülerinnen, ohl aber, dafß charakterfeste, ucC  Ige
Junge Frauen auf das Hochschulstudium vorbereıtet wurden® In dieser Ge
SINNUNG wiırkten die Schwestern des Theresianums IS In UNserTe Gegenwarrt.
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Abb.
Kechts VO| Kloster Ingenboh! In Brunnen das JToOochterinstitut Theresianum Hereits Beginn des Jahrhunderts
eın modernes Mädchengymnasium. (PAL Sch

en dem Theresianum fuührten dıe chwestern eın TOchterpensionat In
Leuk-Stadt Hier konnten die Maäadchen aQUuUs dem Oberwallis die Mädchenreal-
schule, Haushaltungsschule un verschiedene Sprachkurse esuchen eacnh-
LUNg fand VOT allem diıe französische Sprache 963 wurde dieses Pensionat

die Ursulinen Vo Brig abgetreten. Fur hohere Madchenbildung offerierten
dıe Ingenbohlerschwestern die Pensionate In Estavayer-le-Lac (FR) un In L_O-

Die Ingenbohlerschwestern eröffneten ferner dıe Z7WEe| Pensionate
St. Josef In ouglera (FR) un t.Theodosia In OTrITZ GR) ema Ihrer
ersten Aufgabe den ranken un Menschen eroöffneten die arm-
erzigen Schwestern Vo Kreuz nıcC wWIe die ehrschwestern VOT! Men-
zıngen viele hohere Maädchenbildungsanstalten. Sie errichteten vielmehr Wai-
senhaäuser, Erziehungsheime für eistig un KOorperlich behinderte Kınder und
eıme für schwererziehbare Jugenaliche.

FUnNZIg Jahre Theresianum Ingenbohl,

FUunfTfzIg Jahre Theresianum Ingenbohl, 5-2  N ara Franziska Kriesi OSF (  ohl), Bildungsperspektiven
schweizerisch, schwyzerisch un aQus der IC des Theresianums:; In Theresianum Ingenbohl Mädchenmittel-
schule, 03./104. Jahresbericht, 1994, H- ara Franzıska Kriesi OSF (Ingenbohl), Das Theresianum plan seıiıne
Zukunft; In ITheresianum Ingenboh! Maädchenmittelschule, 05./106 Jahresbericht, 996, 15-16. Klara Fran-
zıska Kriesi OSF (ngenbohl), ank und Abschied; In Theresianum Ingenboh! Mädchenmittelschule, 107 Jah-
resbericht, 1997/, 14-15.
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RuckDlick

Sollen die Leistungen in eZzug auf dıe hohere Madchen- un Frauenbildung
n der katholischen Schweiz gewurdigt werden, elingt das ehesten, wWenn
siıch die Institutionen gegenubergestellt werden, die 825 und 92 Im Dien-
S{Te der oOheren katholischen Frauenbildung standen

82 gab eın Daar wenige von chwestern geführte Pensionate, die Im
Dienste der oheren Maädchenbildung standen. [Die Ursulinen unterrichteten
Ihre Pensionatstochter In reiburg, | uzern un Brig In Solothurn und Frei-
DUrg gab die Pensionate der Visıtationsschwestern In Zug lehrten dıe Ka-
DuzinerinNen des Klosters arıa pferung. Fur die uübriıgen Kantone der nner-
schweIiz bestanden diıe hohere Madchenschule De! den Benediktinerinnen Im
Kloster t.Andreas n Sarnen un diıe Bildungsanstalt der Kapuzinerinnen VvVon
t.Klara In Stans Im Kanton en unterhielten die Dominikanerinnen VOo
St.Katharına In Wıl eıne hohere Madchenbildungsanstalt. Das Resultat War
(eUnNn Schulen für ausende von katholischen Maädchen, dıe ausgebildet WeTl-
den wollten Katholische Kantone WIEe Urt, ChwyYZz, Appenzell Innerrhoden
und Tessın esalßen keine einzige Institution, dıe siıch die hohere Mad-
chenbildung bemuhte Die Kapuzinerinnen VOT)] St Klara In Stans bemuhten
sıch eıne Maädchenbildung, die der oheren Bıldung nahe Kam, aber
sSIch eher In einem infrastrukturelli und personell EeNg begrenzten Kahmen voll-
ZOG Ferner ıst emerken, dafß die Bıldung In den genannten Pensionaten
Oft nıcht einmal miıt der Sekundarausbildung der Knaben hatte verglichen
werden köonnen. Fur dıe SOZzlale Unterschicht estand keın Zugang den Pen-
sionaten, da finanziell arme Famıilıen nıC das Schulgeld ezanlen konnten

925 herrschte eine andere Situation. In den melsten katholischen Schweizer
Kantonen gab mehrere Institute, die der oheren IVMadchenbildung dienten.
Überall estand dıe Moglıchkeit ZU Besuchn von Haushaltungs-, Maäadchen-
real- oder Sekundarschulen An mManchen rten wurde der Besuch eıner die-
5Ser genannten Schulen nach der Erfüllung der Primarschulpflicht obligato-
risch Da dıe Madchen un Frauen Ihrerselts nach eiıner oheren und ZUu TeIl
Wissenschafttlichen Ausbildung verlangten, esuchten sSIEe die Im ahrhun-
dert VOoO'T/ Lehrschwesternkongregationen gegrundeten Instiıtutionen Sie
onnten sıch Primar-, ekundar-, Handarbeits- und Hauswirtschaftslehre-
rinnen ausbilden assen FS gab Kındergartnerinnenseminare. In den Handels-
schulen und In verschiedenen Sprachkursen holten sıch Schülerinnen Kennt-
NISSE un Frertigkeiten, diıe SIE spater In den Bereichen VOT) Hande!l und
Verkehr un Im aufkommenden Touriısmus gebrauchen konnten.

Die wWichtigsten Bıldungsanstalten Im wissenschaftlichen Bereich dıe
Deiden Madchengymnasien VOT)] reiburg un Baldegg, denen sıch 925 das-
jenige Von Ingenboh! anscnIio Nach der Erlangung der Matura konnten dıe
Jungen Frauen der katholischen Schweiz ıhr Hochschulstudium beginnen,
In Ihren zukuünftigen Berutfen als Arztinnen, Apothekerinnen, Gymnasiallehre-
rinnen, Juristinnen In der Kırche, In der Famlılıe und fur dıe Famlılıe un
GesellschaftGroßes eısten.
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